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Geri ngfügiger Güteru msch I ag-Änstieg
Trotz eines schwierigen Ge¬

schäftsjahres hat die Bayemhafen-
Gruppe am Standort Regensburg
im Jahr 2012 ihren Gesamtimi-
sclilag geringfügig erhöht, 7,614
Millionen Tonnen an Gütern pas¬
sierten per Schiff, Bahn oder Lkw
den Kegensburger Hafen - 0,2 Pro¬
zent mehr als 2011. „Die Rahmen-
bedingimgen waren im vergangenen
Jahr alles andere als einfach", sagte
Niederla ssungsleiter Andreas Pip-
pig am Donnerstag am Haupt sitz
der Bayemhafen-Gruppe in Re¬

gensburg. Zu Beginn des Jahres be¬
hinderte eine wochenlange Eis sper¬
re die Schifffahrt auf der Donau und
am Main-Donau-Kanal, im April
folgten Schleusensperrungen. Der
Med erl a s sungsl ei t er begrüßte, dass
eine Entscheidung zum Donau-
Ausbau zwischen Straubing und
Vilshofen (Kreis Passau) gefallen ist
- wenn auch ohne Staustufe, „Eine
andere Variante wäre wünschens¬
werter gewesen." Doch er sei froh,
dass sich nun zumindest die Pia-
nungsSicherheit erhöhe, -uft-
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Staustufenbefürworter geben nicht auf
Donauausbau: Ost-West~Wirtschafts~Club will „alle Optionen" offen halten

Str a ubi ng/Mün c h en. (rm/1a)
Einen Tag nach den Beschlüssen des
bayerischen Ministerrats für einen
„sanften" Ausbau der Donau zwi¬
schen Vilshofen und Deggendorf
haben sich die Befürworter der so
genannten C 2,80-Variante zu Wort
gemeldet. Beim Donauausbau
müssten „alle Optionen offen gehal¬
ten werden", forderte der ehemalige
Staatsminister Eberhard Simier
(CSU) in seiner Eigenschaft als
„Ost-West-Wirtschafts-Club Bay¬
ern" (OWWC).

Sinner verwies auf das Wirt¬
schaftswachstum. in Asien und ins¬
besondere in der Türkei. Über die
Donau lasse sich der zusätzliche
Güterverkehr über das Schwarze
Meer nach Asien „ökonomisch und
ökologisch sinnvoll" abwickeln.
Man dürfe die Donau nicht nur lo¬
kal betrachten. Für die erwartete
dynamische Entwicklung im Ost-
West-Warenaustausch bringe die
Ausbauvariante A ohne Staustufe
und Stichkanal weder für die Natur
noch für die Schifffahrt eine „opti¬
male Verbesserung1'. Es dürften
jetzt keine Entscheidungen getrof¬
fen werden, welche künftige Ent-
wicklungsmöglichkeiten verhinder¬
ten.

Die bayerische CSU-FDP-Staats¬

regierung hatte am Mittwoch den
Ausbau der Donau zwischen Vilsho¬
fen und Deggendorf beschlossen,
für den 16 Kilometer langen Ab¬
schnitt zwischen der Isarmündung
und der Mühlhamer Schleife aber
keine Festlegungen getroffen (wir
berichtetetn gestern). Die ebenfalls
beschlossenen umfangreichen
Hochwasserschutzmaßnahmen ori¬
entieren sich allerdings an dem
sanften Ausbaukonzept. Das seien
„weitgehende Festlegungen", hatte
Umweltminister Marcel Huber
(CSU) festgestellt, der Staustufen-
und Stichkanalbau ablehnt.

Der Spitzenkandidat der SPD für
die Landtagswahl Christian Ude
wies am Donnerstag darauf hin,
dass che Zusage, auf Staustufe und
Kanal zu verzichten, „leider nicht
endgültig" sei. Eine SPD-gefülirte
Landesregierung werde dafür sor¬
gen, dass die Donau auch in 20 oder
30 Jahren „vor eventuell wieder
aufkommenden Kanalisierungs-
phantasien geschützt bleibt".

I ÖDP fordert ökologische
Optimierung der Variante A
Dem OWWC gehören zwar über¬

wiegend, aber nicht nur CSU-Mit¬
glieder an. So sind im Vorstand
auch FDP-Bundesjustizministerin

S a b in e L eutheuss er- S chnarrenb er¬
ger und der Weidener .SPD-Ober¬
bürgermeister Kurt Seggewiß ver¬
treten.

Unterdessen hat für die ÖDP
Landesgeschäftsführer Urban Man¬
gold die Kabinettsentscheidung ge¬
gen Staustufen als „¦wichtigen
Schritt für die Bewahrung unseres
Natur erb es" bezeichnet. Allerdings
gäbe es „keinen erkennbaren sach¬
lichen Grund, warum dieser Ver¬
zicht mit der Amtszeit von Minis¬
terpräsident Seehofer verbunden
werde". Auch nach Seehofer wären
Staustufen ein naturzerstöreriseher
Eingriff mit schlimmsten Folgen, so
Mangold. Die ÖDP begrüßte den ge¬
planten Hochwasserschutz und ver¬
tritt die Auffassung, „dass auch die
Donauausbau-Variante Anoch öko¬
logisch verbessert werden müsste".

Und für den niederbayerischen
Kanu bezirk bezeichnete Vorsitzen¬
der Robert Sommer die Entschei¬
dung der Staatsregierung als „halb¬
herzig". Dass CSU und FDP den
Donauausbau mit einer Staustufe
und Stichkanal durch die Mühlha¬
mer Schleife „nur auf die lange
Bank schieben, solange Minister¬
präsident Horst Seehofer regiert,
stellt keine zukunftsweisende Poli¬
tik dar, die klare Weichen stellt", so
Sommer.
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Hochwasserschutz kommt
ZeSImeier: Für Mariaposching und Waltendorf

Straubing-Bogen. (ta) Nach dem
Beschluss des Bayerischen Kabi¬
netts zum Donauausbau nach der
Variante A ist nun auch der Start-
schuss für den Hochwasserschutz

1 greifbar nah. Wie der Landtagsab¬
geordnete Josef Zellmeier mitteilte,
kann bereits in diesem Jahr mit den
Baumaßnahmen begonnen werden.
Außerdem wird für die besonders
gefährdeten Gebiete wie Mariapo¬
sching und Waltendorf ein Startpa¬
ket über 100 Millionen Euro ge¬
schnürt. „Mit dem Beschluss kön¬
nen alle Betroffenen aufatmen.
Denn ein ausreichender Hochwas¬
serschutz gehört seit Langem zu den
drängenden Fragen."

Zellmeier hat sich zusammen mit
seinen niederbayerischen CSU-Kol-
legen in der Vergangenheit massiv
dafür eingesetzt, dass neben dem
Ausbau der Wasserstraße Donau der
Schutz der Anlieger vor Hochwas¬
ser mindestens genauso wichtig sei.
Besonders entlang der Orte Mari¬

aposching und Waltendorf, die
enorm unter der Hochwasserbedro¬
hung leiden, gebe es dringenden
Handlungsbedarf. „Beide Ortschaf¬
ten haben durch den fehlenden
Hochwasserschutz Einschränkun¬
gen bei der Errichtung neuer Wohn¬
häuser hinnehmen müssen. Daher
ist der Hochwasserschutz hier von
größter Wichtigkeit und muss unbe¬
dingt noch in diesem Jahr begin¬
nen," forderte der Abgeordnete.

Insgesamt stehen Baumaßnah¬
men von rund 578 Millionen Euro
für den Hochwasserschutz an der
Donau zwischen Straubing und
Vilshofen an. Der Freistaat stellt
dafür insgesamt 385 Millionen Euro
zur Verfügung. Das sind zwei Drit¬
tel der Gesamtkosten und ent¬
spricht der bisherigen Kostenauf¬
teilung mit dem Bund. Bereits in
den vergangenen Jahren wurden
Hochwasserschutzmaßnahmen mit
einem finanziellen Umfang von
rund 120 Millionen Euro realisiert.

V
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^ Narrenfreiheit ^
Zum Artikel „Schutz vor 100-jäh¬
rigem Hochwasser soll rasch
kommen" vom 28. Februar:

„Geht's noch scheinheiliger?
,Ziel sei,...die Jahrzehnte vernach¬
lässigten Hochwasserschutzmaß¬
nahmen... anzugehen' wird Staats¬
sekretär Sibler zitiert. Ja, wer hat
sie denn vernachlässigt? War es 1
nicht seine Partei, die die Anwoh¬
ner damit erpresst hat, um so die
Staustufenvariante durchzubo¬

xen? Noch wenige Tage vor der 1
Entscheidung zur ,sanften' Aus- i
baulösung hat Erwin Huber in ei- ;
nem Brief an eine Bürgerin ge- ;
schrieben, dass ohne Ausbau nach ;
C280 ,der Rückbau donaunaher !
Siedlungen geprüft' werde. Huber I
schämte sich nicht, bis zuletzt auf |
Angstmache und Erpressungstak- ;
tik zu setzen. Man kann nur hof- j
fen, dass die Donau noch viele Jah- J
re nicht aus ihrem Bett steigt, denn |
sonst wird die niederbäyerische |
CSU dafür einmal zur Verantwor- ;
tung gezogen, weil sie mit dem I
Hochwasserschutz so lange tak¬
tiert hat. Aber solange Volksver¬
dummung kein Straftatbestand ist
und es kein Verursacherprinzip
gibt, werden solche Politiker Nar-
renfreiheit genießen."	I
\	Helmut Geiss

Mariaposching



SÜDDEUTSCHE ZEITUNG vorn 28. Februar 2013

Verständliches
¦ Misstrauen

VON CHRISTIAN SEBALD

Damit dürfte Ministerpräsident
Horst Seehofer nicht gerechnet
haben. Da schlägt er sich in dem

Jahrzehnte währenden, erbitterten
Kampf um die Donau auf die Seite der
Ausbau-Gegner und verhilft ihnen zu ei¬
nem Sieg, den sie vor Jahresfrist in ihren
kühnsten Träumen nicht erwartet hät¬
ten. Und dennoch bleiben' die Menschen
an der Donau, aber auch die Umweltver¬
bände misstrauisch, ob der neue Be¬
schluss der Staatsregierung wirklich
hält, was er verspricht: dass die einzigar¬
tige Flusslandschaft zwischen Straubing'
und Vilshofen samt ihren Auwäldern
und den vielen Vogel- und Fischarten er¬
halten bleibt, wie sie sie kennen und lie¬
ben. Schließlich haben Ex-CSU-Chef Er¬
win Huber und die anderen Ausbau-Lob¬
byisten in lind außerhalb der CSU dem
Ministerpräsidenten als Preis für ihr jet¬
ziges Stillhalten abgerungen, dass das
Nein zu Staustufe und Kanal an der
Mühlhamer Schleife später noch einmal
revidiert werden könnte.

Natürlich ist das Misstrauen verständ¬
lich. Denn die Kanal-Fraktion in der CSU
hat in den vergangenenWochen ein ums
andere Mal kundgetan, sie setze darauf,
dass sich die Zeiten wieder ändern, und
dann werde sie die Pläne für Kanal und
Staustufe neu aus der Schublade ziehen.
Andererseits ist es doch so: Politik be¬
steht immer aus Kompromissen. Und so
weit, wie sich Erwin Hub er und viele an¬
dere in der CSU all die Jahre für Kanal
und Staustufe aus dem Fenster gelehnt
haben, wäre es vermessen, zu glauben, j
Seehofer könnte sie binnen Wochen zum
Umschwenken' bewegen. Der Minister- [
Präsident musste ihnen eine Brücke bau- I
en. Schon allein damit Huber und Co. j
nicht ihr Gesicht verlieren. Gut möglich
also, dass auch sie schon in wenigen Mo¬
naten nicht mehr daran erinnert werden
wollerfj wie vehement sie einmal für Ka- 1
nal und Staustufe gestritten haben. So
wie auch eine CSU-Staatsregierung nach ,
Seehofer die Ausbaupläne nicht mehr ;
aufwärmen dürfte. Schon allein weil die
CSU dann endgültig ihre Glaubwürdig¬
keit in Sachen Naturschutz verspielt hät¬
te - weit über Niederbayern hinaus. JJ



- _ Per [JCaimpf Mm die ©©ifm fett [ba0oi]©]eft . .
Das Kabinett beschließt einen Verzicht auf Kanal und Staustufe, die Naturschutzverbände bleiben dennoch misstrauisch

München - Es ist ein glücklicher Tag- für
Josef Thalhammer. „Jahrelang haben die
Staatsregierung und die CSU uns Öonauan-
lieger damit erpresst, dass sie gesagt ha¬
ben, ihr bekommt den Hochwasserschutz
nur, wenn ihr den massiven Ausbau der Do¬
nau mit Kanal und Staustufe akzeptiert",
sagt der Bürgermeister des 2000-Einwoh-
ner-Dorfes Niederalteich, das genau dort
liegt, wo einmal, der umkämpfte Kanal an
der Mühlhamer Schleife von der Donau ab¬
zweigen sollte. „Mit ihrem heutigen offizi¬
ellen Beschluss, auf das gigantische Bau- ¦
werk zu verzichten, tun Horst Seehofer

Die CSU beugt sich womöglich nur
mit dem Ziel5 der Opposition
eine Angriffsfläche zu nehmen

und sein Kabinett endlich das, was erste Po¬
litiker-Pflicht ist", sagt Thalhammer: „Sie' nehmen den Willen der Menschen ernst,

die von ihren Entscheidungen betroffen
sind." Deshalb, so sehen das Thalhammer
und die übergroße Mehrheit der Bevölke¬
rung an der niederbayerischen Donau, ist
dieser Mittwoch ein glücklicher Tag für

' sie. Und. natürlich sind sie dem Minister¬
präsidenten dankbar dafür, dass er ihre
Proteste erhört hat und den Kampf um die
Donau beendet hat.

Dabei ist es nicht einmal Seehofer
selbst, der in München die Entscheidung
verkündet, die sie in Niederbayern so sehn¬
lich erwartet haben. Der Ministerpräsi¬
dent und seine Frau Karin sind schon am

Die Donau bei Niederalteich soll erhalten
bleiben, wie sie ist.	google earth

Morgen nach Rom geflogen und wohnen
dort der letzten Generalaudienz von Papst
Benedikt XVI. bei. Deshalb treten Wirt-
schaffcsminister Martin Zeil (FDP) und Um¬
weltminister Marcel Hub er (CSU) nach der
Kabinettssitzung vor die Presse und ver¬
künden in dürren Worten das, was sich seit
Herbst abgezeichnet hat: Der Freistaat ver¬
zichtet auf den massiven Ausbau der letz¬
ten, weitgehend unverbauten 70 Donau-Ki¬

lometer in Bayern zwischen Straubing und
Vilshofen. Zumindest verzichtet eine jede
Staatsregierung unter Ministerpräsident
Seehofer darauf. Anders als beim Ausbau
des Münchner Flughafens, der Isental-Au¬
tobahn und anderen Großprojekten beugt
sich die CSU damit den jahrzehntelangen
wütenden Protesten der Bevölkerung -
auch wenn dies womöglich nur mit dem
Ziel passiert, der Opposition bei der Land¬
tagswahl im "Herbst eine Angriffsfläche zu
nehmen, wie viele spekulieren.

Zugleich versprechen Seehofer und sein
Kabinett den Niederbayern, dass sie den"Hochwasserschutz vorantreiben werden.

Ortschaften wie Niederalteich oder Maria¬
posching warten seit Jahrzehnten darauf.
Im Katastrophenfall stünden sie meter¬
hoch unterWasser. Nun werden sie endlich
neue Dämme und Deiche bekommen. Aber
auch die Schifffahrt soll profitieren. Zwar
verzichtet.man auf Stauwehr und Kanal.
Aber die Donau soll doch so ausgebaut wer¬
den, dass Frachter die Engstelle künftig
deutlich besser passieren können. '

Vor allem aber soll die Natur zu ihrem
Recht kommen. Die Donau zwischen Strau¬
bing und Vilshofen ist ein ökologisches Ju¬
wel, wie es kein zweites gibt an einem mit¬
teleuropäischen Fluss.' Hier leben allein 54
Fischarten, darunter Zingel und Strebern,
die sonst kaum noch vorkommen. Und in
den Auwäldern entlang des Flusses brüten
Blaukehlchen, Halsbandschnäpper, Bie¬
nenfresser und weitere 130 zumeist sehr
seltene Vogelarten, wie Ornithologen doku¬
mentiert haben. „Die niederbayerischen

Donau ist ein Hotspot der Biodiversität",
sagt Umweltminister Huber deshalb ger¬
ne. „Mit unserer Entscheidung haben wir
die Gewissheit, dass er erhalten bleibt."

Gleichwohl bleibt die Freude der Natur¬
schutzverbände verhalten. Zwar begrüßen
der Bund Naturschutz, der Vogelschutz¬
bund LBVund andere kleinere Organisato¬
ren den Beschluss. Aber sie sind misstrau¬
isch, ob der Verzicht auf Staustufe und Ka¬
nal wirklich endgültig ist. Schließlich hat
die Kanal-Lobby um den früheren CSU-
Chef Erwin Huber und Bundesverkehrsmi¬
nister Peter Ramsauer (CSU) in zähem Rin- •
gen durchgesetzt, dass eine Staatsregie¬
rung nach Seehofer ihn revidieren könnte.
Zwar betonen Wirtschaftsminister Zeil
und Umweltminister Huber, dass dies sehr
unwahrscheinlich sei. Aber dieses Zuge¬
ständnis ist der Grund, warum viele dem
neuen Frieden nicht richtig trauen.

So wie auch der Niederalteicher Bürger¬
meister Thalhammer: „Natürlich wären
wir sehr viel glücklicher, wenn die Staatsre¬
gierung sich .zu einem endgültigen Ver¬
zicht auf Staustufe und Kanal hätte durch¬
ringen können", sagt er. „Schließlich ha¬
ben wir es schon oft erlebt, dass eine Zusa¬
ge von heute schon am nächsten Tag nicht
mehr gegolten hat." Für diesen Fall haben
sich die Donau-Anwohner aber schon ge¬
wappnet. „Die Staatsregierung muss sich
über Eines im Klaren sein", sagt Thalham¬
mer. „Sollte sie irgendwann doch wieder
den Bau von Staustufe und Kanal forcie¬
ren, steht unsere Protestfront, und zwar
stärker als je zuvor." chkistian Sebald
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100 Millionen für Hochwasserschutz
Geld soll als Ans cliubfmanzieriiiig 2014 bereitstehen - Insgesamt 315 Millionen - DonauauLsbau nach Variante Ä abgesegnet
Vtiis Alexander Kcrfn

Miinclien. Die bayerische

Staatsregleruiig hat La ihrer Ka-

biiiettssitzuug gestern den in
den vergangene-n Wochen ver-
einbanen Rahmen Eür den. Do-
nauausbati beschlossen.

Unter der Leitung von "VLze-

Minisie^räsident und FDP-
Vvirls chaftsminister Martin Zeil
- Mlnisie-npräsident Horst See-

liofer (CSU) weilte beun Papst-
Abschied in Rom. — entschied

das Kabinett, den llochwasser-
schntx entlang de5. 69 Kilometer
langen Abschnitts zwischen
Straubing und Vilshofen nach
Variante A auszubaueu. Dafür
sollen bis: 2024 insgesamt 315
MflJlanen Euro Im Staalshaits-
lu.ll zur Vedu^ung gestellt wer¬
den. 10Ü Millionen Euro- (25
Mühonen alstatsäcldldie Haus¬

haltsmittel, j- 5 Alilllonen als Ver-
pilichtungsennachtigung für
Ausgaben in späteren Jahren)
sollen Im Nachimgshaushalt
2014 ^.für den sofortigen Umset-
ziuigsbeguati der Hocbwasser-
sdiutzjnaßn ahmen" bereitge¬
stellt werden. Mit den Brindes-

milreln addieren sielt die Investi¬
tionen auf 57S Millionen Euro.
Noch heuer soll es dort, wo
schnell Bau recht erreicht wer¬

den könne, erste Spatenstiche
geben, sagte Zeil. 2013 müssen

Hochwass erscltutzmaß nahmen
aus legidären Mitteln des für den
Hoduvassersclnm zuständigen
U m'.veltndnlsteriums bestritten
werden, für 201+ stehen an der
Donau zusätzlich 25 Millionen
Euro zur Verfügung; Für die Jah¬
re ab 2015 kann dann in höhe¬
rem Maße (bis zu 75 Mdlloiien
Ein o) ge.pl ant we rden.

Das Kabinett idclcte den zwi¬
schen Seehofer und Mxederbay-

ern-CSir vereinbarten und von
der EDP gebilligten Plan ab, die
Donau zwischen Straubing und
Isarmündung nadx Variante A
auszubauen: Wahrend der
Amtszeit -Seelioiers werde, es

zwischen Isaxmünd ung und
MOhlhamer Schleife keine Stau¬
stufen und keinen Stichkanal
geben. - Bayer n.'Standpankt
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Deggendorfer Zeitung vom 28.02.

: STMPmi	
i Die andere Tik
1 Von Emst Fuchs

Nirgends wird so viel gelogen
; wie auE Beeitiigiuiacji, nach der

Jagd - und naLürlien vor Wahlen.
•; Insofern bronclu es getrost nie-
! mand zu glauben, dass bei der

Entscheidung Ciir die so genannte
sanftere Donauausbau-Variante
A ökologische Gründe den Aus¬
schlag, gegeben hätten. Das gibt
das große HU-Gutachten einlach

; nicht her.
! Ni ch t gel ogen, d ogegen ist, dass
i die CSU auf die Linie der Natur-
! schiteer, der FDP und derOppo-
; siüon cinschwenkle, weü die von
j ihr seit Jahrzehnten favorisierte
I verkelirsWirlschaldlch efi'ektive-
i re Staustufen-'Variante nur im ge-
; sellschaitliclien Unfrieden durch-
, setsbar wäre und deshalb zwei-
; felsohne Wahktinirnen Icostete.
j Gott schließt nie eine Tili; ohne

eine andere zu öffnen: Getreu dle-
! ses alten irischen Sprichworts gilt
! es nun bei der CSU, vor allem cler
; niederbayerischen, Jiach vorn zu
j blicken., und zv.'arin ^wei Haupt-
; richtungen. Für die existenziell
; w iclrilgen. Sch utz maß nahmen ge-
j gen ein hundertjähriges Hoch-
s wasser stellt zumindest für eine
, kräftige Slnrlphase ausreichend
j Geld Dereit. Nun muss überoll
, möglichst schnell Baureife her.

Genau so wichtig sind Lösan-
i gen gegen die zunehmende Ver-
,! kehrsbelastungzwischen Regens-

burg und Passau, vor allem auf
< der A 3, aber auch der 13 20 und
! der Schiene. Das verspricht der
, Kabinettsbeschluss. Alle, denen
! die Entwicklung Ostbayenis aiu
i Herzen liegt, die einen Verkehrs-
! Infarkt abwenden v/olleji, müs¬

sen den Freistaat beim Wart neh-
i men. Niemand mehr darf sich mit
, Vertröstungen abspeisen lassen.



Schlitz vor 100-jährigem Hochwasser soll rasch kommen
Kabinett beschließt D onauausbau zwischen Straubing und Vilshofen nach Variante A — Mühlhamer Schleife bleibt vorerst außen vor

Von Alexander Kam

München. Stanistui'e und
StichkaaaL beim Donauaus¬
bau sind vom Ijs ch - zuniin-
dest für die nächsten jalrrs
oder JaknieliiitB. womöglick
Für itnmec Die bayerische
Staalsregieaung liat Bei Huer
gestrigen Kabinettssüzung
bssclüossan, kein PlüJifest-
stellmigsTOrfahren dazu ein-
HuleHmund die restlE che Do¬
nau josris eben Stmulxlag und
I bannüncluiig uacli. Variante
Aausrabaueji Das lässtspS«
terea Genera tionen die Mög-
liclikeit, sich andere zu ent-
sdiejden, tQr diese G-eneratl-
on ist die SaclieexUsclüeden.

Maßgeblich für die
Marschrichtung war ofEen-
bareine Umfrage wonach65
Prozent der Ba^ej-ru für eüiea
Ausbau nach Variante A ge¬

wesen ieietfi Luid nur 14 Pro¬
zent klar für einen Ausbau
nach C.2S 0, vedautbarte ges-
Lera aus der Staatsregierung^
DaMufliiu änderte die CSU-
Fühning ihre Meuiuirg zum
Donauausbau und schwenk¬
te auüIDP-Linie ein.

Gesamtkonzepr

Regensburg - Passau

Um Osthayecn eine rer-
Icekrliche Zukunft zu gaian-
tieren (Pragnasen gehea von
eineir kräMg,en Zunahme des
Oit-Wsst-Yerkdus aua, ¦wes¬
halb insbes andere die Wrrt-
schafL auf eLiem Donauaus¬
bau behanie), soll „mit dem
Bund im Kähmen dec Tort-

Der Hochwasserschcitz muss im Landkreis Deggendorf dringend ausgebaut werden, fordert
Landrat Christian Bernreiter. Im Bild das Hochwasser 2005 in Deggendorf — Felo: Birgmann
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Schreibung des Eiunde&ver-
kehrswegephans" ein. ,.Gs-
samtlcoräept zur Verkains-
ente'idd'ung anfi der Achse
Re^ensbuug-Passau"" abge-
stimmt werden, das .jinsBe¬
sondere die Bundesautobahn
A3 und die Bundesstraße
E 20 sowie; das Schieneimetz
zum Gegensxajid hat'r, heißt
es In derBeschlussvorlage*

Ziel sei. möslichst rasch
die Jali jzelmte veniacHassi^-
Len HodvR'asäerscliutzruaß-
nalimen entlang der Donau
anzugehen, so äer oabayed-
sche Staalsseliretär "Bernd
Sibiej. etwa Ln Niederalieidi
und Manaposdiing, „sobald
die erforderlichen Grundstii-
cke zur ^'er^Dgung stehen
und Baurecht besteht"*

Der Chef der Niederfcay-
em-CSU, der Europaabgs-
ordnete Manfred Web«; er¬
klärte gestern, .jHuji müssen
die Bagger schnell rollen, da¬
mit es für die Menschen ear-
lang der Don au im RJeeines
Hochwassers kein böses Er¬
wachen gibf. Mit der "Bestä¬
tigung des gefundenen Kanr-
pjoniisses durch das Kabi¬
nett gebe- es ..die gtoßs Chan¬
ce iurgesellschaftlichen Kon¬
sens und Frieden in
Niederbayern", so Weber.

Der einzige niederbaj;eri-
sche Minister um Kabinett
Landwirts chaftsnüiister
Heljüii.! Braimer (CSU), er¬
klärte. von der Entscheidung
proflüercen .xuncl 100 000
Niederbayern, die von einem
hujidertjähngen Hochwas¬
ser zwisdien Straubing und
Vilshofen beiroEfeu ¦fi'äretr.

Von dem Veitehrskonzept
versprecte er sich Mraicue
Antworten auf die Frage, wie
wir in den k&nrmisnden Jah¬
ren das Transporta-uEkom-
men im Donaurauin anisLna-
volbten bewaliigenkönnen."
Und' „Nur so iconnen wir si-
cheisteilen, dass sich d&r
WirbdiaHsstandort Niedei-
bayern au cb künftig so djfna-
nusch vrie bisher entwickelt".

f.Der Ausbau des Koch-
vrass&is chutzes war immer
eine zentrale "Forderung nilt
höchster Pnorität. Mit den.
nun zur Verfügung gestellten
Geldern vardnian dieserFor-
derung gerecht nnd für die
Menscben an der Donau ist
dos ein widiüges Ergebnis",
begrüßt; der Passauer Land¬
rai Franz Mejper (CSU) die
Entsdieidungdes Kabinetts.

^Icb bin iiroh, dass jetzt
Klarheit lieirsclit und ¦viel
Geld fDr den HochwasseF-
schütz zur Verfügung steht",
so der Deggendod'er Landrai
Cliristian liernreitei (CSU)»
„Wenn ietzc eine konsemsfä-
hige Ddchh nie und bebauba¬
re Grunchtücke präventiert
werden, liatm sdmeil gebaut
Bierden. Das ist nöthj, denn
viele BUrger im Kreis sind
nicht "rar einem Jahrhundert-
hodiwasser gescbütxL"

ICnlilc m dit eine Entschei¬
dung für den gesamten Do-
nau-abscJmittzu treffen, kam
von den Grünen; „Weshalb
keine Entscheidung für den
gesamten Stieckenabsdinitt,
wesüialb wieder cht Hintes
tüxclten?_J sagt Efke Hallitz-
kv.	- niie-
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Kabinett entscheidet: Keine Donau-Staustufe in Niederbayern

Nach jahrelangem Streit über den Donauausbau in Niederbayern ist es

nun offiziell: Auf absehbare Zeit wird es keine Staustufe zwischen

Straubing und Vilshofen geben. Das hat das Kabinett am Mittwoch

entschieden.

Auf dem 69 Kilometer langen Flussabschnitt soll zunächst der

Hochwasserschutz vorangetrieben werden, und zwar sehr schnell, wie

Wirtschaftsminister Martin Zeil (FDP) und Umweltminister Marcel Huber

(CSU) in München mitteilten. Auf 54 Kilometern wird zudem die

Schiffbarkeit nach der sanften Ausbauvariante A verbessert. Für die

umstrittenen 15 Kilometer gibt es noch keine Festlegung.

Ministerpräsident Horst Seehofer (CSU) betonte aber: "Eines ist klar: In meiner Amtszeit wird es keine

Staustufe, keinen Stichkanal und keine Verfahren dazu geben." Zeil betonte, die Entscheidung des Kabinetts

sei nunmehr unumkehrbar.

Zeil sagte zudem, die Weichen für einen späteren Komplett-Ausbau nach Variante A seien "durchaus

gestellt" - die Variante C 280 mit Staustufe und Kanal wäre demnach unwahrscheinlich. Huber sprach von

"sehr weitgehenden Festlegungen" in Richtung Variante A - auch wenn niemand sagen könne, was eine

künftige Regierung entscheiden werde.

Beide Minister betonten, wie wichtig es sei, dass nun schnell mit Hochwasserschutzmaßnahmen begonnen

werden könne. Das entspreche auch dem dringenden Wunsch der betroffenen Bevölkerung in

Niederbayern. Vor allem die besonders gefährdeten Bereiche sollten schnell angegangen werden. Dafür

gebe es ein 100-Millionen-Euro-"Startpaket".

Insgesamt stehen für den Hochwasserschutz rund 578 Millionen Euro zur Verfügung. Der Freistaat stellt

davon 385 Millionen Euro bereit. Die Maßnahmen zur Verbesserung der Schifffahrt auf den unstrittigen 54

Kilometern kosten laut Staatsregierung nochmals 80 Millionen Euro.

Der Chef der Niederbayern-CSU, Manfred Weber, nannte den Beschluss des Kabinetts ein gutes Ergebnis

und einen Erfolg für die Menschen in Niederbayern. "Endlich werden die drängenden Probleme

Hochwasserschutz und Verkehrsbelastung angepackt." Mit dem Kompromiss gebe es zudem "die große

Chance für gesellschaftlichen Konsens und Frieden in Niederbayern". Es sei gut, dass über die umstrittenen

letzten 15 Kilometer noch keine Entscheidung getroffen worden sei. "Dies soll den nächsten Generationen

angesichts künftiger Herausforderungen überlassen bleiben", erklärte der CSU-Politiker.

Umweltverbände nannten den Kabinettsbeschluss "den ersten Schritt in die richtige Richtung zum Schutz

der frei fließenden Donau". Damit würden endlich die richtigen Prioritäten gesetzt - und der Fokus auf den

Hochwasserschutz gelegt, erklärte eine Allianz von Bund Naturschutz, Landesfischereiverband, Landesbund

für Vogelschutz, Bürgerforum Umwelt und der Bürgeraktion "Rettet die Donau". Allerdings könne man erst

dann tatsächlich von einem großen Erfolg sprechen, wenn die Staustufenpläne endgültig vom Tisch seien.

Der niederbayerische Grünen-Landtagsabgeordnete Eike Hallitzky reagierte mit Kopfschütteln auf den

Kabinettsbeschluss. "Weshalb keine Entscheidung für den gesamten Streckenabschnitt, weshalb wieder ein

Hintertürchen?", fragte er. Der sanfte Ausbau nach Variante A hätte nach Ansicht Hallitzkys gleich für die

kompletten 69 Kilometer beschlossen werden können und müssen, um den Bürgern in Niederbayern nach

Bei der Frage um die Varianten für den
Donauausbau geht es auch darum, wie
schnell der Hochwasserschutz kommen
wird und wie er finanziert werden kann.
Foto: Birgmann
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jahrzehntelanger Unsicherheit Gewissheit zu verschaffen.

Reinhold Perlak (SPD) begrüßte die Kabinettsentscheidung, spottete aber über die "180-Grad-Wende" der

CSU. "Es ist erstaunlich, dass die Entscheidungsträger volle drei Jahrzehnte brauchen, bis sie zu der

Erkenntnis kommen, die wir gemeinsam mit allen naturschutzrelevanten Verbänden längst vertreten

haben", erklärte der SPD-Parlamentarier. Und Freie-Wähler-Fraktionschef Hubert Aiwanger sagte: "Kurz

vor der Wahl wird die CSU katholisch. Jahrelang wurde der Hochwasserschutz schuldhaft verzögert, weil die

Staatsregierung behauptet hat, ohne Staustufe gäbe es keinen Hochwasserschutz. Jetzt also doch." - Iby

URL; http://www.pnp.de/region_und_lokal/stadt_undJandkreis_passau/vilshofen/668598_Kabinett-entscheidet-Keine-Donau-

Staustufe-in-Niederbayern.html
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Rettet die Donau

Donau: Regierung geht Schritt in richtige Richtung

Das bayerische Kabinett hat einen Ausbau der frei fließenden Donau
vorerst ohne Staustufe und Kanal beschlossen. Vorrangige Aufgabe soll
der Hochwasserschutz in der Region sein. Aus Sicht des BN ist das der
erste Schritt in die richtige Richtung. Ziel muss die endgültige Aufgabe
aller Staustufenpläne bleiben.

Ende Januar hatte sich bereits der Koaiitionsausschuss der bayerischen
Regierungsparteien entschieden, die Donau zwischen Straubing und Vilshofen
ohne Staustufe auszubauen und den Fluss frei fließen zu lassen, zumindest für
die Dauer der Amtszeit von Ministerpräsident Horst Seehofer. Mit dem
aktuellen Beschluss der bayerischen Regierung werden die Prioritäten jetzt
richtig gesetzt: Vorrang in der niederbayerischen Donauregion hat der vom
BUND Naturschutz (BN) seit Jahren geforderte angemessene
Hochwasserschutz.

Die Allianz von BUND Naturschutz, Landesfischereiverband, Landesbund für
Vogelschutz, Bürgerforum Umwelt und Bürgeraktion „Rettet die Donau"
begrüßt diesen Beschluss als ersten Schritt in die richtige Richtung. Die
Verbände akzeptieren auch die Verbesserung der Schifffahrtsbedingungen mit
einer ökologisch optimierten, flusserhaltenden Ausbauvariante und sehen darin
die Voraussetzungen dafür, dass die Staustufenpläne ein für alle Mal
aufgegeben werden. Eine aufwändige, 33 Millionen Euro teure Studie der EU
hatte Ende 2012 deutlich gemacht, dass Stau und vertiefte Fahrrinne bei
höchst fragwürdigem Effekt für den Güterverkehr nicht wieder gut zu
machende Schaden in Natur und Landschaft anrichten würden.

Staustufenpläne müssen endgültig vom Tisch

„Die verantwortliche Politik muss sich der Realität und den Anforderungen
unserer Zeit stellen und dafür sorgen, dass der wertvollste Flussabschnittes in
Bayern für unsere Landschaft und Heimat, für die Artenvielfalt und für die
Menschen vor Ort dauerhaft bewahrt bleibt", fordern die Vorsitzenden der
großen bayerischen Umweltverbände, Hubert Weiger für den BN und Ludwig
Sothmann für den LBV, gemeinsam. Erst wenn die Staustufenpläne endgültig
vom Tisch sind, könne man tatsächlich von einem großen Erfolg der
Bürgerbewegung für die Erhaltung der einmaligen Donaulandschaft sprechen.
Denn bislang sei der eindeutige und immer noch gültige Beschluss des
Deutschen Bundestages von 2002, der nur einen Ausbau ohne Staustufe
erlaubt, von der CSU blockiert worden.

Positiv sieht die Donauschutzallianz, dass der Hochwasserschutz vom Ausbau
getrennt und die erforderlichen Mittel zur Verfügung gestellt werden sollen.
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„Allerdings muss klargestellt werden, dass auch im strittigen Abschnitt
zwischen Isarmündung und Winzer in jedem Fall die für den
Hochwasserschutz nötigen Planfeststellungen durchgeführt werden. Die
Region kann und muss aus ihrer Geiselhaft - Hochwasserschutz nur gegen
Zustimmung zum Stau - befreit werden", bekräftigt Anton Huber für das
Bürgerforum Umwelt.

Einmalige Chance für international bedeutendes Schutzgebiet

Die Verbände würden sich dann konstruktiv an der Ausgestaltung der
Hochwasserschutzmaßnahmen beteiligen, wenn es keine Hintertüren für die
Staubefürworter in Politik, Verwaltung und der Rhein-Main-Donau AG mehr
gebe. Speziell im Isarmündungsgebiet bestehe eine einmalige Chance, mit der
Rückverlegung der Deiche ein europaweit herausragendes, sich dynamisch
entwickelndes Aue- und Gewässerschutzgebiet aufzubauen. Auf unnötige und
eingriffsintensive Maßnahmen, wie den Bau von breiten Flutmulden im
Isarmündungsgebiet könne so ohne Nachteile verzichtet werden.

„Wir werden weiter über die unwägbaren Risiken aufklären und informieren,
die mit einer Staustufe verbunden sind. Unsere ersten Analysen der
umfangreichen EU-Studie zeigen, dass bei vollständiger Betrachtung der
Folgen die Eingriffe der Staustufenvariante C 280 in die Aue, das
Flussökosystem und die Fischwelt nicht ausgeglichen werden können",
erläutert Johannes Schnell für den Landesfischereiverband Bayern. Dagegen
könne die Natur schonendere Variante A ohne Staustufe und Kanal mit wenig
Aufwand sowohl ökologisch wie für die Schifffahrt noch weiter verbessert
werden. Die Verbände der Donauschutzallianz stellten ein Papier vor, in dem
den Behauptungen und Scheinargumenten der Ausbaulobby die objektiven
Tatsachen gegenübergestellt werden.

Region soll UNESCO-Welterbe werden

Die Donauschutzallianz wird sich unabhängig von einer möglichen weiteren
Hängepartie für die Strecke Isarmündung-Aicha vor allem auf die weitere
ökologische Verbesserung der Donau konzentrieren. Der BN-Vorsitzende
Hubert Weiger erklärt dazu: „Dazu bieten wir unsere konstruktive Mitarbeit an.
Das gilt für die weitere ökologische Optimierung der Variante A zur Variante A
plus."

Verstärkt werden die Verbände der Donauschutzallianz den Wert der Kultur-
und Naturlandschaft der Donau Von Regensburg bis Passau mit ihrem
Herzstück Isarmündung herausstellen und die Initiative des Bayerischen
Heimattags unterstützen, für diese Region das UNE SCO-Prädikat „Welterbe
der Natur und Kultur" zu erlangen.

Mehr Info
Brennpunkt Donau

Für Rückfragen
Richard Mergner
Landesbeauftragter
BUND Naturschutz in Bayern e.V.
Tel. 09 11 / 8 18 78 25
richard.merqner(at)bund-naturschutz.de
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Donau: Kabinett stoppt Staustufen
Jetzt steht es fest: Zwischen Straubing und Vilshofen wird es zumindest in den nächsten Jahren keine
Donau-Staustufe geben. Umweltverbände sprechen von einem richtigen Schritt - halten sich mit
Jubelmeldungen aber zurück.

Zwischen Straubing und Vilshofen will die
Staatsregierung auf absehbare Zeit keine Staustufe
bauen lassen. Foto: dpa Zwischen Straubing und
Vilshofen will die Staatsregierung auf absehbare
Zeit keine Staustufe bauen lassen. Foto: dpa

München. Nach jahrelangem Streit über den Donauausbau
in Niederbayern ist es nun offiziell: Auf absehbare Zeit wird
es keine Staustufe zwischen Straubing und Vilshofen geben.
Das hat das Kabinett am Mittwoch entschieden.

Auf dem 69 Kilometer langen Flussabschnitt soll zunächst
der Hochwasserschutz vorangetrieben werden, und zwar

sehr schnell, wie Wirtschaftsminister Martin Zeil (FDP) und Umweltminister Marcel Huber (CSU) in München mitteilten.
Auf 54 Kilometern wird zudem die Schiffbarkeit nach der sanften Ausbauvariante A verbessert. Für die umstrittenen 15
Kilometer gibt es noch keine Festlegung. Ministerpräsident Horst Seehofer (CSU) betonte aber: „Eines ist klar: In
meiner Amtszeit wird es keine Staustufe, keinen Stichkanal und keine Verfahren dazu geben." Zeil betonte, die
Entscheidung des Kabinetts sei nunmehr unumkehrbar.

„Sehr weitgehende Festlegungen"

Zeil sagte zudem, die Weichen für einen späteren Komplett-Ausbau nach Variante A seien „durchaus gestellt" - die
Variante C 280 mit Staustufe und Kanal wäre demnach unwahrscheinlich. Huber sprach von „sehr weitgehenden
Festlegungen" in Richtung Variante A- auch wenn niemand sagen könne, was eine künftige Regierung entscheiden
werde.

Beide Minister betonten, wie wichtig es sei, dass nun schnell mit Hochwasserschutzmaßnahmen begonnen werden
könne. Das entspreche auch dem dringenden Wunsch der betroffenen Bevölkerung in Niederbayern. Vor allem die
besonders gefährdeten Bereiche sollten schnell angegangen werden. Dafür gebe es ein 100-Millionen-
Euro-" Startpaket".

Insgesamt stehen für den Hochwasserschutz rund 578 Millionen Euro zur Verfügung. Der Freistaat stellt davon 385
Millionen Euro bereit. Die Maßnahmen zur Verbesserung der Schifffahrt auf den unstrittigen 54 Kilometern kosten laut
Staatsregierung nochmals 80 Millionen Euro.

Erfolg für die Menschen in Niederbayern

Der Chef der Niederbayern-CSU, Manfred Weber, nannte den Beschluss des Kabinetts ein gutes Ergebnis und einen
Erfolg für die Menschen in Niederbayern. „Endlich werden die drängenden Probleme Hochwasserschutz und
Verkehrsbelastung angepackt." Mit dem Kompromiss gebe es zudem „die große Chance für gesellschaftlichen Konsens
und Frieden in Niederbayern". Es sei gut, dass über die umstrittenen letzten 15 Kilometer noch keine Entscheidung
getroffen worden sei. „Dies soll den nächsten Generationen angesichts künftiger Herausforderungen überlassen
bleiben", erklarte der CSU-Politiker.

Umweltverbände nannten den Kabinettsbeschluss „den ersten Schritt in die richtige Richtung zum Schutz der frei
fließenden Donau". Damit würden endlich die richtigen Prioritäten gesetzt - und der Fokus auf den Hochwasserschutz
gelegt, erklärte eine Allianz von Bund Naturschutz, Landesfischereiverband, Landesbund für Vogelschutz, Bürgerforum
Umwelt und der Bürgeraktion „Rettet die Donau". Allerdings könne man erst dann tatsächlich von einem großen Erfolg
sprechen, wenn die Staustufenpläne endgültig vom Tisch seien.

Kritik von den Grünen

Der niederbayerische Grünen-Landtagsabgeordnete Eike Hallitzky reagierte mit Kopfschütteln auf den
Kabinettsbeschluss. „Weshalb keine Entscheidung für den gesamten Streckenabschnitt, weshalb wieder ein
Hintertürchen?", fragte er. Der sanfte Ausbau nach Variante A hätte nach Ansicht Hallitzkys gleich für die kompletten 69
Kilometer beschlossen werden können und müssen, um den Bürgern in Niederbayern nach jahrzehntelanger
Unsicherheit Gewissheit zu verschaffen.

Reinhold Perlak (SPD) begrüßte die Kabinettsentscheidung, spottete aber über die „180-Grad-Wende" der CSU. „Es ist
erstaunlich, dass die Entscheidungsträger volle drei Jahrzehnte brauchen, bis sie zu der Erkenntnis kommen, die wir
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gemeinsam mit allen naturschutzrelevanten Verbänden längst vertreten haben", erklärte der SPD-Parlamentarier. Und
Freie-Wähler-Fraktionschef Hubert Aiwanger sagte: „Kurz vor der Wahl wird die CSU katholisch. Jahrelang wurde der
Hochwasserschutz schuldhaft verzögert, weil die Staatsregierung behauptet hat, ohne Staustufe gäbe es keinen
Hochwasserschutz. Jetzt also doch." (dpa)

URL: http://www.mittelbayerische.de/index.cfm?pid=10008&lid=0&cid=0&tid=0&pk=886016
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Niederbayern

Beschlossen: Jetzt kommt der
Donauausbau light
dapd, 27.02.2013 15:38 Uhr

Zwischen Straubing und Vilshofen werde es in seiner Amtszeit weder eine Staustufe noch

einen Stichkanal geben, erklärte Ministerpräsident Horst Seehofer (CSU) nach dem

Kabinettsbeschluss am Mittwoch. Foto: dpa

Die Staatsregierung hat nach jahrelangen Debatten über den
Donauausbau in Niederbayern eine Entscheidung getroffen: Die sanfte
Ausbauvariante wird umgesetzt

München - Jetzt ist es offiziell: Die Donau in Niederbayern wird auf sanfte Art
ausgebaut. Das entschied die Staatsregierung nach jahrelangen Debatten. In
seiner Amtszeit werde es demnach zwischen Straubing und Vilshofen weder eine
Staustufe noch einen Stichkanal geben, erklärte Ministerpräsident Horst
Seehofer (CSU) nach dem Kabinettsbeschluss am Mittwoch. Entlang des 69
Kilometer langen Flussabschnitts wird zudem der Hochwasserschutz
vorangetrieben. Der Freistaat stellt dafür 385 Millionen Euro zur Verfügung.

Die sanfte Ausbauvariante A sieht lediglich leichte flussbauliche Maßnahmen
vor, damit künftig Binnenschiffe häufiger bei niedrigerem Wasserstand auf der
Donau fahren können. Die schwarz-gelbe Koalition hatte sich nach zähem
Ringen auf diese Lösung verständigt. Die CSU Niederbayern warb bis zuletzt für
die 320 Millionen Euro teure Ausbauvariante C280, die zwischen der
Isarmündung und der Mühlhamer Schleife neben einer Staustufe auch einen
Stichkanal vorsah.

Der Staatsregierung zufolge wird der gemäßigte Ausbau der Schifffahrt und dem
Naturschutz gleichermaßen gerecht. Zum einen bleibe die einmalige Artenvielfalt
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der Region erhalten, zum anderen werde diese als wirtschaftlicher Standort
gestärkt, sagte Umweltminister Marcel Huber (CSU). Wirtschaftsminister Martin
Zeil (FDP) fügte hinzu, dass die Variante Avon der Bevölkerung präferiert
werde.

Mit rund 100 Millionen Euro soll noch in diesem Jahr der Hochwasserschutz
verbessert werden, vor allem in den besonders gefährdeten Bereichen bei

Niederalteich und Mariaposching. Die Baumaßnahmen zum Schutz der
Bevölkerung werden gut 578 Millionen Euro kosten. Der Freistaat übernimmt
rund zwei Drittel der Summe, den Rest soll der Bund beisteuern. Zwischen
Bayern und dem Bund soll zudem ein Gesamtkonzept zur Verkehrsentwicklung
auf der Achse Regensburg-Passau abgestimmt werden.

Die Entscheidung des Kabinetts ist auch ein Erfolg für Bürgerinitiativen und
Naturschützer, die jahrzehntelang für den Erhalt der frei fließenden Donau
gekämpft hatten. Auch die bayerische Opposition hatte die sanfte Lösung
favorisiert. Der SPD-Abgeordnete Reinhold Perlak sagte: „Es ist erstaunlich,
dass die Entscheidungsträger volle drei Jahrzehnte brauchen, bis sie zu der
Erkenntnis kommen, die wir gemeinsam mit allen naturschutzrelevanten
Verbänden längst vertreten haben."

Die Grünen rügten, das Kabinett habe ein Hintertürchen offengelassen, indem
der Beschluss an die Amtszeit Seehofers gebunden worden sei. Nach
jahrzehntelanger Unsicherheit bräuchten die niederbayerischen Bürgern endlich
dauerhaft Gewissheit, sagte der Abgeordnete Eike Hallitzky.

Freie Wähler-Fraktionschef Hubert Aiwanger spottete: „Kurz vor der Wahl wird
die CSU katholisch." Jahrelang sei der Hochwasserschutz „schuldhaft verzögert"
worden, weil die Staatsregierung behauptet habe, ohne Staustufe sei dies
unmöglich. Jetzt funktioniere es auf einmal doch.
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Weitere Inhalte zu [donauausbau] bei BR.de

Ihr Standort. BR.de Nachrichten Niederbayern ' Donauausbau

Donauausbau

Kabinett beschließt sanfte Variante
Die Donau wird in Niederbayern gemäß der sanften Variante A ausgebaut. Das wurde am Mittwoch

(27.02.) beschlossen. In dem Flussabschnitt zwischen Straubing und Vilshofen wird es weder eine

Staustufe noch einen Stichkanal geben.

Stand: 27.02.2013

Beschluss Ministerrat:
Donauausbau Variante A

Auf dem gesamten Flussabschnitt soll zunächst der Hochwasserschutz vorangetrieben werden, und zwar

sehr schnell, wie Wirtschaftsminister Martin Zeil (FDP) und Umweltminister Marcel Huber (CSU) nach der

Kabinettssitzung in München mitteilten. 54 Kilometer der Donau werden sanft ausgebaut. Diese Variante A

sieht lediglich leichte flussbauliche Maßnahmen vor, damit künftig Binnenschiffe auch bei niedrigerem

Wasserstand auf der Donau fahren können. Auf der weiteren Strecke von 15 Kilometern wird es auf

absehbare Zeit keine Staustufe geben.

"Eines ist klar: In meiner Amtszeit wird es keine Staustufe, keinen Stichkanal und keine Verfahren

dazu geben."

Ministerpräsident Horst Seehofer

Der niederbayerische CSU-Chef Manfred Weber hat die Kabinetts-Entscheidung zum Donauausbau

begrüßt. Sie sei ein gutes Ergebnis und ein Erfolg für die Menschen in Niederbayern.
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Hochwasserschutz endlich angepackt

Endlich würden die drängenden Probleme Hochwasserschutz und Verkehrsbelastung angepackt, so

Weber. Wichtig sei dabei vor allem, dass bereits kommendes Jahr 100 Millionen Euro für den

Hochwasserschutz zur Verfügung stehen. Nun müssten die Bagger schnell rollen, damit es für die

Menschen entlang der Donau im Falle eines Hochwassers kein böses Erwachen gebe.

Wunsch nach dauerhafter Gewissheit

Der Passauer Landtagsabgeordnete der Grünen, Eike Hallitzky, fordert dagegen dauerhafte Gewissheit:

"Weshalb keine Entscheidung für den gesamten Streckenabschnitt, weshalb wieder ein Hintertürchen?",

fragt er nach dem Kabinettsbeschluss. Der sanfte Ausbau hätte nach Ansicht Hallitzkys für die kompletten

69 Kilometer beschlossen werden können und müssen.

"Aus ökologischer Sicht spielt die frei fließende Donau in der Championsleague, aus

verkehrstechnischer Sicht aber selbst bei maximalem Ausbau allenfalls in der Bezirksliga."

Eike Hallitzky, Landtagsabgeordneter der Grünen

Diese Varianten standen zur Diskussion:
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Der derzeitige Verlauf der Donau an der Mühlhamer Schleife
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STAATSREGIERUNG BESCHLIESST SANFTEN DONAUAUSBAU
Das bayerische Kabinett hat am Mittwoch nach jahrelangem Streit beschlossen, auf absehbare
Zeit auf Staustufen im ökologisch wertvollen Donau-Abschnitt zwischen Straubing und Vilshofen
zu verzichten. „Eines ist klar: In meiner Amtszeit wird es keine Staustufe, keinen Stichkanal und
keine Verfahren dazu geben", sagte Ministerpräsident Horst Seehofer laut offiziellem
Kabinettsbericht.

Das bayerische Kabinett hat am Mittwoch nach jahrelangem Streit beschlossen, auf absehbare
Zeit auf Staustufen im ökologisch wertvollen Donau-Abschnitt zwischen Straubing und Vilshofen
zu verzichten. „Eines ist klar: In meiner Amtszeit wird es keine Staustufe, keinen Stichkanal und
keine Verfahren dazu geben", sagte Ministerpräsident Horst Seehofer laut offiziellem
Kabinettsbericht.

Die CSU hatte über viele Jahre einen massiven Donauausbau befürwortet. Nach anhaltendem
Widerstand auch in der Bevölkerung hatte Seehofer im Dezember einen Kurswechsel eingeleitet.
Laut Staatsregierung wollten laut einer neuen Meinungsumfrage knapp zwei Drittel der Befragten
die „sanfte" Ausbauvariante ohne Staustufen. Nur 14 Prozent unterstützten den Vollausbau.

578 Millionen Euro Kosten

Nun soll auf dem gesamten 69 Kilometer langen Flussabschnitt zunächst der Hochwasserschutz
verbessert werden. Laut Wirtschaftsminister Martin Zeil (FDP) rechnet die Staatsregierung mit
Gesamtkosten von rund 578 Millionen Euro. Der Freistaat will davon zwei Drittel, also gut 385
Millionen Euro tragen. Das fehlende Drittel soll der Bund beisteuern. Entsprechende
Verhandlungen könnten in Kürze beginnen, so Zeil.

Auf 54 Kilometern soll zudem die Schiffbarkeit der Donau mit umweltverträglichen Maßnahmen
verbessert werden. Für den besonders heiklen rund 15 Kilometer langen Abschnitt zwischen der
Isar-Mündung und der „Mühlhammer Schleife" gibt es dagegen noch keine endgültige
Ausbaufestlegung. Umweltminister Marcel Huber (CSU) wies den Vorwurf eines „Hintertürchens"
aber zurück: Zwar sei der Donauausbau wie jede Regierungsentscheidung von künftigen
Regierungen im Grundsatz revidierbar. Der nun zeitnah beginnende sanfte Ausbau stelle jedoch
ganz klar die Weichen „für einen umweltverträglichen Donauausbau im gesamtgesellschaftlichen
Konsens", so Huber.

Genau deshalb hätte der sanfte Ausbau sofort für die gesamte Strecke beschlossen werden
müssen, „um nach jahrzehntelanger Unsicherheit endlich dauerhaft Gewissheit zu schaffen",
kritisierte der niederbayerische Grünen-Abgeordnete Eike Hallitzky. Zudem müsse der Ausbau
nun „ökologisch optimiert" werden - etwa durch Anbindung von Seitengewässern oder die
Rückverlegung von Deichen. Damit könne sowohl die Auenlandschaft aufgewertet, als auch der
Hochwasserschutz verbessert werden, glaubt der Grüne.

„CSU wird katholisch"

Freie-Wähler-Chef Hubert Aiwanger kritisierte dagegen noch einmal das jahrelange Festhalten
der CSU an einer großen Ausbaulösung: „Kurz vor der Wahl wird die CSU katholisch", schimpfte
der Niederbayer: „Jahrelang wurde der Hochwasserschutz schuldhaft verzögert, weil die
Staatsregierung behauptet hat, ohne Staustufe gäbe es keinen Hochwasserschutz." Auch der
SPD-Abgeordnete Reinhold Perlak attackierte die CSU: Diese habe bis vor kurzem die
Ausbaugegner noch verlacht, jetzt tue sie so, „als wäre der naturnahe Ausbau immer schon ihre
Forderung gewesen".

CSU-Umweltminister Huber kündigte derweil an, den nun beschlossenen Ausbau schnell
vorantreiben zu wollen. Der erste Spatenstich soll offenbar noch vor der Landtagswahl erfolgen.
2014 stehe dann schon ein „Startpaket" mit hundert Millionen Euro zur Verfügung: „Wir wollen
schnell anfangen und das Projekt schnell abwickeln", sagte der Umweltminister. Bereits in zwölf
Jahren könnten die umfangreichen Arbeiten abgeschlossen sein.

Quelle: mainpost.de
Autor: Von unserem Korrespondenten Henry Stern
Artikel: http://www.mainpost.de/regional/bayern/Staatsregierung-beschliesst-sanften-
Donauausbau;art16683,7325429

Wiederverwertung nur mit vorheriger schriftlicher Genehmigung
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Die richtige Entscheidung
Sanfter Donauausbau Von Henry Stern

f EmpfWcn	"*4Twcet1	i j

Nach oft quälender Debatte ist der Streit

^	um die Zukunft der Donau endlich
l	J	beendet. Das Kabinett hat mit seinem

i (= ^	Beschluss für einen sanften Ausbau die
V' " ^ K	Weichen in die richtige Richtung gestellt.

/"¦' \/", j	Zwar kann man das Argument der

l-=s=^	Befürworter eines Maximalausbaus, eine

besser schiffbare Donau könne viel Schwerverkehr von der Straße holen, nicht

leicht vom Tisch wischen. In der Abwägung von Wirtschaftlichkeit und Ökologie hat

sich dieser Vorteil in weiten Teilen der Bevölkerung nie durchsetzen können. Zu

kostbar ist die naturnahe Flusslandschaft, die durch Staustufen zerstört worden

wäre.

Die Kehrtwende, die CSU-Ministerpräsident Horst Seehofer seiner Partei

verordnete, war deshalb wohl nicht nur aus wahltaktischen Gründen unvermeidlich:

Gegen den breiten Widerstand der Bevölkerung lassen sich solche

Mammutprojekte nicht mehr durchsetzen.

Vor allem in der niederbayerischen CSU dürfte der abrupte Kurswechsel

Nachwirkungen haben: Zwar trägt der Bezirksverband die Entscheidung nach

außen erstaunlich ruhig mit. Viele führende CSU-Funktionäre, die jahrelang für den

vollen Donauausbau gekämpft haben, fühlen sich aber von Seehofer im Stich

gelassen.

»Lesen Sie dazu den Artikel „Sanfter Donauausbau ist beschlossen".

Jetzt bestellen! Das neue iPad inkl. e-Paper.
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Keine Donau-Staustufe, solange Seehofer regiert
Von Michael Lehner

MÜNCHEN Der Streit um den Ausbau der Donau ist
beigelegt, zumindest für die nächsten Jahre: Am
Dienstag hat das Kabinett beschlossen, dass es den
„sanften Ausbau" und umfassenden
Hoch wasserschutz für die Anlieger-Gemeinden geben
wird. Die Entscheidung über die umstrittene Staustufe
und einen Stichkanal hat der Ministerrat auf Jahre
vertagt - und offengelassen.

Der Schiüsselsatz kam aus Rom, von Ministerpräsident Horst Seehofer (CSU), der in der Heiligen Stadt an
den Abschiedsfeiern für Papst Benedikt XVI. teilnahm: „Eines ist klar: In meiner Amtszeit wird es keine
Staustufe, keinen Stichkanal und keine Verfahren dazu geben." Damit setzt Seehofer einen vorläufigen
Schlusspunkt unter einen Streit, der auch in der CSU für tiefe Graben sorgte.

Während Grüne, SPD und Naturschutzverbände gestern prompt darauf hingewiesen haben, dass sich die
Staatsregierung damit ein Hintertürchen offenhält, interpretierte auch die Niederbayern-CSU den Beschluss in
diesem Sinne: „Es ist gut, dass über die Muhlhamer Schleife keine Entscheidung getroffen wurde. Dies soll den
nächsten Generationen angesichts künftiger Herausforderungen überlassen bleiben," erklärte der
niederbayerische CSU-Bezirkschef Manfred Weber, der bisher energisch für die Staustufen-Variante
eingetreten war.

FDP reklamiert Urheberschaft

Auch klar: Die FDP, die in der Regierungskoalition schon immer
auf den sanften Ausbau drängte, ist mit dem Kompromiss nur
bedingt zufrieden. Während sich die Landtags-Liberalen
zurückhielten, erklärte der FDP-Bundestagsabgeordnete Horst
Meierhofer, dass „die Angst der CSU, das letzte Stück der
Mülhamer Schleife mitzuplanen, eine durchgehende Lösung
verhindert hat."

FDP-Wirtschaftsminister Martin Zeil umschiffte den Streitpunkt: „Für die unstrittigen 54 Kilometer wird jetzt der
flussbauliche Ausbau nach der sanften Variante in Angriff genommen. Für den Abschnitt zwischen der
Isarmündung und der Mühlhamer Schleife wird keine Staustufe und kein Stichkanal gebaut." Dies gilt zumindest,
solange Seehofer im Amt ist

Als „Architekt" der Kompromisslösung gilt CSU-Umweltminister Marcel Huber. Er propagierte den sanften
Ausbau, für den sein Vorgänger Markus Söder noch von einem CSU-Landesparteitag heftig abgestraft wurde:
„Mit dem heutigen Tag erhalten die Niederbayern Klarheit über die Zukunft ihrer Donau. ... So bleibt zum einen
die einmalige Artenvielfalt der Region erhalten, zum anderen wird sie als wirtschaftlicher Standort gestärkt."

Huber und das übrige Kabinett setzen darauf, dass der fast 600 Millionen teure Hochwasserschutz den
CSU-Streit in Niederbayern befrieden wird. „Der Schutz vor Hochwasser gehört zu den drängenden Fragen der
Menschen vor Ort", sagte der Umweltminister: „Wir können jetzt die notwendigen Maßnahmen ergreifen und
schnell umsetzen."

Viel Geld gespart

Jetzt muss die Staatsregierung aber noch sicherstellen, dass Zuschüsse der EU auch für den sanften Ausbau
fließen. Daran hatte es Zweifel auch aus der CSU gegeben, etwa von Bundesverkehrsminister Peter
Ramsauer. Sicher ist aber, dass auch der Bund Geld spart, weil die teure Staustufe und der Stichkanal vorerst
wegfallen. Nun verteilen sich die geschätzten Kosten mit 385 Millionen Euro auf Bayern und rund 190 Millionen
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Euro auf den Bund.

Spott kommt von den Freien Wählern. Ihr Vorsitzender Hubert Aiwanger kommentiert den Beschluss: „Kurz
vor der Wahl wird die CSU katholisch. Jahrelang wurde der Hochwasserschutz schuldhaft verzögert, weil die
Staatsregierung behauptet hat, ohne Staustufe gäbe es keinen Hochwasserschutz, Jetzt also doch"

(Aktualisiert: 27.02.2013 23:16)

http://www.schwaebische.de/region/wir-im-sueden/bayern_artikel,-Keine-Donau-Staustufe-solange-
Seehofer-regiert-_arid,5400520.html
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Reaktoren und Spezialapparate für ganze Welt
Landrat besuchte MAN Diesel & Turbo - Wertvoller Botschafter für die Region"

Deggendorf, (da) Zum Auftakt
der Firmenbesuche 2013 war Land¬
rat Christian Bernreiter zu Gast bei
einem echten Globalplayer. MAN
Diesel & Turbo in der Deggendorf er
Werftstraße ist international ein
Begriff für apparative und prozess¬
relevante Lösungen für die chemi¬
sche Industrie, Raffinerieanlagen
und physikalisch-wissenschaftliche
F ors chungs anlagen.

Mit seiner fast 6 0-jährigen Erfah¬
rung errichtete es weltweit inzwi¬
schen 700 Reaktoren und Spezial¬
apparate. „Der Deggendorfer
Standort ist renommiert und kann
auch bereits für 2013 eine über¬
durchschnittliche Auslastung und
gute Erfolgszahlen vorweisen", be¬
richtet Werkleiter Dr. Josef Dachs.
Das früher unter Deggendorf er
Werft bekannte Unternehmen sieht
seine besondere Stärke m der Ferti¬

gung von Einzelstücken und Spezi¬
alteilen. Aktuell sind 24 Reaktoren
im Bau mit einem Durchmesser von
bis zu zehn Metern. Dachs verweist
auf die Investitionen in den letzten
Jahren, wie das erweiterte For¬
schungs-Labor und die vergrößer¬
ten Produktionshallen.

Landrat Bernreiter sieht in dem
Betrieb einen „gefragten Arbeitge¬
ber für 450 hoch qualifizierte Mit¬
arbeiter und ein Unternehmen, das
durch die weltweiten Aufträge ein
wertvoller Botschafter für die Regi¬
on ist". „Darüber sind wir froh und
stolz", so der Landkreischef.

Zur Sprache kam zwischen den
beiden Chefs auch die Bedeutung
der Wasserstraße Donau, die für
MAN Diesel & Turbo eine entschei¬
dende Transportfunktion erfüllt. So
sei ein Reaktor mit einem Durch¬
messer von zehn Metern für ein In¬
stitut in Karlsruhe über die Donau

ins Schwarze Meer und weiter über
das Mittehneer und Rotterdam an¬
geliefert worden.

Dr. Josef Dachs und Landrat Christian
Bernreiter (L).	(Foto: da)

I Jobbörse an der HDU
Begleitet wurde Bemreiter von

Regionalmanager Herbert Altmann,
nachdem der zuständige Wirt¬
schaftsreferent Maximilian Ertl
längerfristig erkrankt ist. Altmann
verwies auf das Leistungsspektrum
des Regionalmanagements und er¬
läuterte die aktuellen Projekte.
„Eine vielversprechende Plattform
zur Firmenpräsentation bei poten¬
ziellen Nachwuchskräften ist die
Jobbörse 2013 der HDU", weiß Alt-
marm. Er zeigte sich erfreut, dass
sich das Vorzeigeunternehmen am
Projekt des Regionalmanagements
beteiligt, das die Firmen am 23.
April bei der Jobbörse unter einem
Dach präsentieren wird.
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Bayerische Staatskanzlei

Pressemitteilung

«Empfängerhinweis»

Nr: 72

München, 27. Februar 2013

Bericht aus der Kabinettssitzunq:

1.	Bayerisches Kabinett trifft Entscheidung für Donauausbau und
Hochwasserschutz / Ministerpräsident Seehofer, Verkehrsminister
Zeil und Umweltminister Huber: „Die rasche Umsetzung des
Hochwasserschutzes schafft Sicherheit für Anwohner / Sanfter
Donauausbau wird Schifffahrt und Naturschutz gleichermaßen
gerecht." (Seite 2)

2.	Planfeststellungsbeschluss für die Neufahrner Kurve liegt vor /
Verkehrsminister Zeil: „Realisierungs- und Finanzierungsvertrag
zwischen Freistaat Bayern und Deutscher Bahn ist
unterschriftsreif" (Seite 4)

3.	Bayern bringt Entschließungsantrag zum Wohngeld im Bundesrat
ein / Innenstaatssekretär Eck: „Bundesregierung soll umgehend
Gesetzentwurf zur Wohngelderhöhung um mindestens zehn
Prozent vorlegen" (Seite 5)

4.	Kabinett verabschiedet Verordnungsermächtigung für Kommunen
zur Bekämpfung von Alkoholexzessen in der Öffentlichkeit I
Innenstaatssekretär Eck: „Neue Verordnungsermächtigung soll
Gemeinden Kampf gegen Alkoholexzesse erleichtern" (Seite 7)

Telefon. 089 2165-2407
Telefax 089 2165-2114

E-Mail: presse@stk bayern de
Internet www bayern de, www aufbrach bayern de

Franz-Josef-Strauß-Ring 1
80539 München
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1. Bayerisches Kabinett trifft Entscheidung für Donauausbau und

Hochwasserschutz / Ministerpräsident Seehofer, Verkehrsminister

Zeil und Umweltminister Huber: „Die rasche Umsetzung des

Hochwasserschutzes schafft Sicherheit für Anwohner I Sanfter

Donauausbau wird Schifffahrt und Naturschutz gleichermaßen

gerecht."

Der Ministerrat hat sich heute mit den Ergebnissen der EU-Studie zum

Donauausbau zwischen Straubing und Vilshofen befasst.

Ministerpräsident Horst Seehofer und Verkehrsminister Martin Zeil

begrüßten ausdrücklich, dass der Hochwasserschutz nun auf der

Gesamtstrecke entsprechend der Variante A erfolgt. Ministerpräsident

Seehofer betonte hierzu: „Eines ist klar: In meiner Amtszeit wird es

keine Staustufe, keinen Stichkanal und keine Verfahren dazu geben."

Zeil: „Für die unstrittigen 54 Kilometer wird jetzt der flussbauliche

Ausbau nach der sanften Variante A in Angriff genommen. Für den

Abschnitt zwischen der Isarmündung und der Mühlhamer Schleife wird

keine Staustufe und kein Stichkanal gebaut."

Umweltminister Dr. Marcel Huber unterstrich zudem die große

Bedeutung der Ministerratsentscheidung aus ökologischer Sicht: „Mit

dem heutigen Tag erhalten die Niederbayern Klarheit über die Zukunft

ihrer Donau. Jetzt ist der Weg frei für einen umweltverträglichen

Donauausbau im gesamtgesellschaftlichen Konsens. So bleibt zum

einen die einmalige Artenvielfalt der Region erhalten, zum anderen wird

sie als wirtschaftlicher Standort gestärkt." Huber betonte weiter, dass

jetzt der Startschuss für die noch erforderlichen

Hochwasserschutzmaßnahmen möglich sei. „Der Schutz vor

Hochwasser gehört zu den drängenden Fragen der Menschen vor Ort.

Wir können jetzt die notwendigen Maßnahmen ergreifen und schnell

umsetzen."

./.
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Insgesamt stehen Baumaßnahmen von rund 578 Millionen Euro für den

Hochwasserschutz an der niederbayerischen Donau zwischen

Straubing und Vilshofen an. Der Freistaat stellt dafür insgesamt

385 Millionen Euro zur Verfügung. Das sind zwei Drittel der

Gesamtkosten und entspricht der bisherigen Kostenaufteilung mit dem

Bund. Bereits in den vergangenen Jahren wurden

Hochwasserschutzmaßnahmen mit einem finanziellen Umfang von rund

120 Millionen Euro realisiert.

Zeil und Huber betonten, dass für die gesamte Strecke von 69

Kilometern Länge ein umfassendes Hochwasserschutz-Konzept nach

der Variante A erstellt werden soll. Umweltminister und

Verkehrsminister erklärten, dass bereits 2013 mit dem Bau der

Maßnahmen begonnen werde: „Vor allem die besonders gefährdeten

Bereiche bei Niederalteich und Mariaposching wollen wir schnell

angehen, sobald dort die erforderlichen Grundstücke zur Verfügung

stehen und Baurecht besteht. Dafür schnüren wir ein Startpaket über

100 Millionen Euro."

Zeil fügte hinzu: „Vor dem Hintergrund der langjährigen öffentlichen

Auseinandersetzung um den Donauausbau ist bei der Entscheidung

über die Ausbauvariante die Akzeptanz in der Bevölkerung

entscheidend. Wir kommen hier schneller ans Ziel, wenn wir die

Menschen bei einem Projekt dieser Tragweite mitnehmen."

Außerdem soll das Bayerische Verkehrsministerium unter Beteiligung

des Bayerischen Innenministeriums mit dem Bund im Rahmen der

Fortschreibung des Bundesverkehrswegeplans (BVWP 2015) in 2014

ein Gesamtkonzept zur Verkehrsentwicklung auf der Achse

Regensburg-Passau abstimmen, das insbesondere die

Bundesautobahn A3 und die Bundesstraße B20 sowie das

Schienennetz beinhaltet.
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Dorna u-Ams bau ist Thema im Kabinett

Das bayerische Kabinett will am Mittwoch zu einem abschließenden Votum
zum Donau-Ausbau kommen. Es soll nun doch keine Staustufe gebaut werden.

Zwischen Straubing und Vilshofen will die Staatsregierung auf absehbare Zeit keine
Staustufe bauen lassen. Foto: dpa

München. Zentrales Thema in der Kabinettssitzung heute (Mittwoch/9.15) in München ist die
abschließende Festlegung zum Donau-Ausbau zwischen Straubing und Vilshofen. Nach
jahrelangen Debatten und heftigen Protesten von Naturschützern soll dort nun doch keine
Staustufe gebaut werden, wie CSU und FDP bereits vor einem Monat im Koaiitionsausschuss
vereinbart hatten. Die nach früherer Planung vorgesehene Staustufe sollte den Wasserstand
erhöhen und so die Bedingungen für die Schiff fahrt verbessern. Mit dem Verzicht auf die
Staustufe soll zugleich auch der Ho chwas s er schütz an dem rund 70 Kilometer langen
Flussabschnitt zwischen Straubing und Vilshofen nach der sogenannten sanften Variante A
verwirklicht werden. Bund Naturschutz und Landesbund für Vogelschutz wollen am
Nachmittag in München den Kabinettsbeschluss kritisch unter die Lupe nehmen, (dpa)
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Bäume und Deiche vertragen sich nicht
Warum entlang der Donau derzeit Gehölze und Sträucher weichen müssen

Straubing/Regensburg. Ent¬
lang vieler Dammabschnitte an der
Donau haben m letzter Zeit Baume
und Stiaucher weichen müssen.
Spazieiganger und Anwohner spre¬
chen zum Teil von einem „massiven
Eingriff in die Natur" oder können
nicht verstehen, warum die „schö¬
nen Bäume" gefällt werden. Veran¬
lasst wurden die Gehölzarbeiten
von verschiedenen Behörden, aus
unterschiedlichen Anlassen. In ei¬
nem sind sich jedoch alle einig: Soll
Hochwasserschutz garantiert wei¬
den, haben Baume auf Deichen und
Dämmen nichts verloren.

Vor wenigen Tagen ist ein Spa¬
zierganger am Donauradweg zwi¬
schen PfeUing und Waltendorf
(Kreis Straubmg-Bogen) auf meh¬
rere Stapel abgeholzter Baumstam¬
me gestoßen „Die haben da eme
ganze Bamnreihe niedergemacht,
ich hab die aufgestapelten Stamme
schon von Weitem gesehen", erzahlt
der Mann Er findet es „schade",
dass die Baume, die seiner Meinung
nach noch gesund seien, so massiv
beseitigt werden. Vor allem weil
niemand wisse, warum „Wenn das
so weitergeht, wird unsere Gegend
langsam kahl."

Irene Denk, Saehgebietsleiterm
der Abteilung Umwelt- und Natur¬
schutz am Landratsamt Straubmg-
Bogen bestätigt: „Ja, das stimmt
Am Donauradweg bei Pfellmg sind
56 Hybridpappeln gefallt worden "
Auftraggeber war das Wasserwirt-
schaftsamt in Deggendorf

I Umstürzende Bäume
reißen Loch in den Damm
Es handle sich dabei um ganz

normale Arbeiten, die im Prinzip je¬
des Jahr anstunden, sagt Michael
Kuhlberger, Leiter des Wasserwirt¬
schaftsamtes. „Die Baume sind
mittlerweile einfach zu groß gewor¬
den und gefährden zum einen den
Straßenverkehr, zum anderen ver¬
tragen sie sich nicht mit der Deich-
sicherheit." Generell hatten Baume
auf Deichen nichts verloren „Stür¬
zen sie um, reißen sie ein Loch m

. den Damm", so Kuhlbeiger Im
Eruhjahr werde dort aber mit ande¬
ren Pflanzen für Ausgleich gesorgt

Ahnliches, nur in größerem Aus-
-	maß, hat sich Anfang des Jahres m
-	einem Naherholungsgebiet der
n	Stadt Begensburg an der Donau zu-
r	getragen Dort hat das Wasser- und
t-	Schifffahrtsamt m Begensburg bis-
1.	her rund 100 Bäume fallen lassen-
1-	bei Naturschutzern und Anwohnern

regte sich, wie bereits m einem Teil

So sah i
gefallt.

s vor wenigen Wochen am Donauradweg zwischen Pfelling und Waltendorf aus 56 Hybridpappeln wurden dort
(Foto: privat)

der Auflage berichtet, Widerstand.
Rolf Diesler, Leiter des Wasser- und
Schifffahrtsamtes, hatte dazu er¬
klart, dass die Arbeiten an den
Dämmen dringend notig gewesen
seien, um weiterhin Hochwasser¬
schutz zu garantieren

I Dichte Grasnarbe ist besser
als Baumbewuchs
Aufgrund eines neuen Gutach¬

tens zur Standsicherheit der Dam¬
me habe sich nämlich gezeigt, dass
eine dichte Grasnarbe auf Dämmen
besser sei als Baumbewuchs Früher
habe man angenommen, dass die
Wurzeln von Baumen auf Dämmen
stabilisierend wirken Diesler zufol¬
ge habe das neue Gutachten jedoch
gezeigt, dass verrottende Baumwur¬
zeln zu Hohlräumen und dadurch
zu Sickerwegen fuhren können
Sturzen große Baume laut Gutach¬
ten bei Stürmen um, konnten sie ei¬

nen Krater m den Damm reißen
„Im schlimmsten Fall bricht der
Damm dann " Das bestätigt auch
Ingrid Warm von der Projektgruppe
Dammnachsorge der Bayerischen
Wasser- und Schifffahrtsverwal¬
tung, die die Damme an der Donau,
dem Main-Donau-Kanal und dem
Main überprüft Straucher und ver¬
einzelt kleinere Bäume werden nun
auch am Donauseitendamm zwi¬
schen Donau und Laberableiter m
Straubing entfernt. „Allerdings
kann man diese Maßnahme auf gar
keinen Fall mit der m Begensburg

vergleichen", so Warm. In ein oder
zwei Jahren sollen einzelne Damm¬
abschnitte m der Staustufe Kachlet
bei Passau verbreitert und erhöht
werden, informiert Warm. Auch m
diesem Abschnitt müsse dann Be¬
wuchs entfernt werden. Wie diese
Maßnahme ausfalle, sei jedoch noch
nicht klar

Für die bereits betroffenen Stel¬
len soll spätestens Anfang Marz ein
Pflanzkonzept erstellt werden.
Schattenspendende Baume wird es
aus genannten Gründen aber nicht
mehr geben	-fis-
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Ein Blütenfeuerwerk zur Gartenschau
Infoabend zum Pflanzkonzept im Alten Rathaus interessiert die Deggendorfer

Das Interesse der Deggendorfer war groß: Das Alte Rathaus war voll besetzt.

Deggendorf. Sonnenhut,
Storchschnabel und Prachtschar¬
te: Diese klingenden Blumenna-
men machen neugierig auf die Do¬
naugartenschau. Franziska Hol¬
mer, zuständig für die gärtneri¬
schen Ausstellungen bei der Gar¬
tenschau, stellte am Montagabend
im Alten Rathaus das Pflanzkon¬
zept vor. Das Interesse war groß:
Etwa 80 Deggendorfer wollten
mehr darüber erfahren.

„Die Gartenschau ist ein Event,
das seinesgleichen suchen wird",
meinte Oberbürgermeister Christi¬
an Moser bei der Begrüßung. „Sie
wird Deggendorf in den nächsten
Jahren und Jahrzehnten positiv ge¬
stalten." Bei mehreren Infoaben¬
den sollen den Bürgern die Pla¬
nungen und Veränderungen am
Gartenschau-Gelände näherge¬
bracht werden. In gut einem Jahr

gibt es dann das Ergebnis zu be¬
staunen: Am 25. April 2014 öffnet
die Landesgartenschau.

Diplom-Landschaftsbauerin
Franziska Holmer hat bereits bei
den S chauen in Koblenz und Bam¬
berg mitgearbeitet, für sie ist es ein
Glücksfall, dass die Landesgarten¬
schau nun in ihre Heimatstadt
Deggendorfkommt. Sie ging bei ei¬
ner Präsentation die einzelnen Be¬
reiche der Schau durch. „Im Stadt¬
hallenpark wird der Bestand neu
aufgewertet", erläuterte die Land-
schaftsbauerm. An den Wegen ent¬
lang werden Wechselflorbeete an¬
gelegt. Sie führen in den Regenbo¬
genfarben von Gelb über Rot zu
Blau von der Stadt hin zur Donau.
Die Farbübergänge sollen in den
Beeten fließend sein und so dem
Donau-Motto der Landesgarten¬
schau entsprechen. Die Stadthalle

2 wird zur Blumenhalle: Dort gibt
es 14 wechselnde Blumenschauen
zu verschiedenen Themen zu er¬
kunden. Da der Donaupark am
Flussufer Überschwemmungsge¬
biet ist, wird hier kein Wechselflor
angelegt, sondern es werden tem¬
poräre Pflanzungen durchgeführt.

Die Ackerloh wird der Haupt¬
eingangsbereich der Schau. Schon
außerhalb des Geländes werden
die Besucher mit gelben Beetenbe-
grüßt. „Die Gartenschau soll auch
nach außen gehen, die ganze Stadt
wird blühen!" Im Eingangsbereich
sind streifenförmig Wechselflor¬
beete angelegt, jeder Streifen in ei¬
ner anderen Farbe. Passend zu den
Infoständen und Pavillons des
Gärtnermarktes in diesem Bereich
sollen auch Heilkräuter oder
schmückende Gemüsepflanzen
angelegt werden.

- Fotos: Kristina Pöschl

Richtig knallen wdrd es auf den
Deichgärten auf der Tiefgarage,
hier sollen die Blütenfarben explo¬
dieren. Die Blütenwellen mit un¬
terschiedlich hohen Wechselflor
und Stauden gehen ineinander
über und symbolisieren so das
Wechselbild Bayerischer Wald
und Donau.

Überquert man die Fußgänger¬
brücke, gelangt man zu den Fi¬
schergärten. Hier befinden sich
verschiedene Themengärten, zum
Beispiel ein Schmetterlingsgarten,
ein Gräbergarten und Baumschu¬
len. Deiche und Zillen sind mit
Wechselflor bepflanzt, zudem ziert
eine Gräserwelle die Fischergär¬
ten. Der Betongarten beweist, dass
dieses Baumaterial nicht einfach
langweilig grau sein muss.

„Zur Eröffnung der Schau sollen
die Tulp en in voller Blüte stehen" -

ob dies tatsächlich termin¬
gerecht passiert, ist natür¬
lich witterungsabhängig.
Im Mai/Juni werden die
Wechselflorbeete dann ab¬
geräumt und für den Som¬
mer neu bepflanzt. 200
Sorten Sommerblumen
gibt es dann zu bestaunen.
Für die Bepflanzung sind
verschiedene Gartenbau¬
gruppen aus Deggendorf,
aber auch aus Straubing,
Passau oder Pfarrkirchen
zuständig.

Nach den Erläuterungen
von Franziska Holmer ge¬
leitete Landesgartenschau-
Geschäftsführerin Ingrid
Rott-Schöwel noch einmal
durch das Gelände und
führte einige Highlights
auf: So wird jeder Besu¬
cher am Eingang an der
Ackerloh mit einem
Schluck Waldwasser be¬
grüßt Im ganzen Gelände
sind Waldwasserbrunnen
verteilt, für Erfrischung
sorgt auch ein Unterarm-
Kneippbecken. Sonnen¬
schirme an den Wegen
schützen vor Hitze. Zur Abküh¬
lung dienen können auch die Was¬
serspiele auf den Deichgärten,
Fontänen und Sprühnebel präsen¬
tieren unterschiedliche Formen
von Wasser. Zudem schmücken
Glasobjekte aus dem Bayerischen
Wald die Deichgärten, so etwa
Glas-Grashalme von Erwin Eisch
oder die Frauenauer Glasarche.
Die PartnerstadtPisek will sich mit
Sandskulpturen an der Schau be¬
teiligen. Herta Wimmer-Knorr in¬
stalliert einen „Spießbürger", ei¬
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Franziska Holmer erläuterte das Pflanz¬
konzept für die Landesgartenschau 2014.

nen gut drei Meter großen Garten¬
zwerg aus PET-Flaschen. Zahlrei¬
che weitere Werke von regionalen
Künstlern werden das Gelände
schmücken. In Natternberg wird
es ein Effizienzhaus zu besuchen
geben, in dem über nachhaltiges
Energiewirtschaften informiert
wird. Mit E-Bikes oder Solarautos
soll man es erreichen können. Kin¬
der haben reichlich Möglichkei¬
ten, sich auszutoben, dafür sorgen
zahlreiche Spielplätze und Mit¬
machaktionen.	- pö

Od
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Donau bleibt Schwerpunkt
des Bend Naturschutz

Landshut, Der Erhalt der frei
fließenden Donau bleibt zwar wei¬
terhin auf der Agenda des Bund
Naturschutz, im kommenden Jahr
wird man sich daneben aber vor al¬
lem auf die Verhinderung des
Pumpspeicherkraftwerkes Riedl
konzentrieren, kündigte der Lan¬
desvorsitzende des Bund Natur¬
schutz Prof. Dr. Hubert Weiger ges¬
tern in Landshut bei der Präsenta¬
tion der „Grünen Bilanz 2012" an.
Im vergangenen Jahr habe der BN
in Niederbayern wichtige Erfolge
erzielt, so Weiger, schränkte aber
ein, dass die Fehlentwicklungen in
der Fläche nicht gestoppt worden
seien. Insgesamt fiel seine Bilanz

für die ehrenamtlichen Arbeit in
den neun Kreis- und 74 Ortsgrup¬
pen positiv aus. Besonders freute
er sich natürlich, dass die Mitglie¬
derzahl 2012 um insgesamt über 15
Prozent von 15 400 auf 17770 zu¬
genommen hat. Damit gehe der
BN gestärkt in das laufende Jahr.

Anlass zu Freude und Hoffnung
hätten in den vergangenen Mona¬
ten die Entwicklungen in Sachen
Donauausbau geliefert, so Weiger.
Er machte aber auch deutlich, dass
der Erhalt der gesamten frei flie¬
ßenden Donau zwischen Strau¬
bing und Vilshofen auch 2013 ein
zentraler Schwerpunkt der BN-Ar¬
beit bleiben werde.	- tl
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^ ' Vom fly§§ zom See
Vortrag bei der IBV-Kreisgruppe über die Öberauer Schleife

Zwei interessante Referate wur¬
den in der Monatsversammlung der
Kreisgruppe Straubing-Bogen des
Landesbunds für Vogel-, Arten-
und Biotopschutz (LBV) den 50 Zu¬
hörern vorgetragen. Im Mittelpunkt
stand die Situation der Öberauer
Schleife sowie der ganzen Donau.

LBV-Vorsitzender Dr. Adolf Feig
i berichtete zunächst über die Aktio¬

nen der Kreisgruppe in den vergan¬
genen vier Wochen, zum Beispiel
über die Donau-Demonstrationen
in Straubing und Deggendorf sowie
die Pappelfällaktion, bei der in Zu¬
sammenarbeit mit der Autobahn-
meisterei Kirchroth drei wertvolle
Hohlenbäume erhalten werden
konnten. Feig kritisierte auch die
vertagten Gerichtsentscheidungen
im Revisionsfall des Geltolfinger
100-fachen Vogelmordes 2010 und
die unzureichend erfolgte Siche¬
rung der Strommasten bei Parkstet¬
ten und Steinach.

Anschließend informierte Jürgen
Englisch über Öberauer Schleife
und Donau. Der Referent ist Lan¬
despfleger und Naturschutzfachre¬
ferent am Umweltamt der Stadt
Straubing. Der Vortrag beleuchtete
die Entwicklung der Flussschleife
bei Oberau und die frühere „Schlei¬
fenlandschaft" zwischen Geisling
und Straubing.

I Schleifen über Schleifen

Alles begann mit dem erdge¬
schichtlichen Werden der Ponau-
landschaft seit der letzten Eiszeit.
Zur „Biografie" der Donau gehört
auch das ständige Verlagern und
Neuentstehen von Flussmäandern.
Dabei entstand eine regelrechte

Das Luftbild lässt im Vordergrund sehr deutlich die von der Donau abgehängte
Öberauer Schleife erkennen.

„Schleifenlandschaft". Es folgte die
jüngere Entwicklung. Beispiel war
die Schleife bei Oberau 1953, 1980
und 2012. Der Donauausbau ober¬
halb von Straubing brachte Mitte
der 1990er-Jahre die Abtrennung
vom Fluss und damit die Verände¬
rungen des Gewässerre'gimes mit
sich. Das frühere Fließgewässer
wurde plötzlich zu einem Stillge¬
wässer. Die Gegenüberstellung des
Istzustands vor und nach dem Aus¬
bau war sehr aufschlussreich, eben¬
so die Aufzählung von Landschafts¬
strukturen und Naturausstattung.

Ausgiebig wurde dann auf die
Folgen des Donauausbaues, die un¬
zähligen ökologischen Ersatzmaß-
nahmeh und die vorhandene Arten¬
ausstattung eingegangen. Das bis¬
herige Naturschutzmanagement für
die Öberauer Schleife (Simulation
von Niedrigwasser im Herbst und
Hochwasser im Frühjahr, Bewei-
dung, unterschiedliche Schnittzeit¬

punkte) hat wenig geholfen. Exper¬
ten prognostizieren sogar eine gänz¬
liche Verlandung in etwa 50 bis 100
Jahren.

Die vorgesehene Einbeziehung in
einen' „Flutpölder" wird wegen der
zu erwartenden Zerstörung der Ve¬
getation kritisch betrachtet. „Die
bestehende Naturschutzgebiets-
Verordnung lässt sich wegen der ho¬
hen Freizeitaktivität der Bevölke¬
rung nur schwer umsetzen", betonte
Englisch. Eine umfangreiche Dis¬
kussion schloss sich an. Einhellig
vertraten die Teilnehmer. die Mei¬
nung, dass die Donauschleife bei
Mühlham unbedingt als lebendiger
Teil des Flusses erhalten werden
müsse.	-cw-

Ll Info

Auf der nächsten Monatsversamm¬
lung der LBV-Kreisgruppe am 19.
März findet die Jahresversammlung 1
mit Neuwahlen statt.
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^Der Kampf geht welter"
\

BN wirbt für seine Positionen und verbandsübergreifende Zusammenarbeit

Landshut. „Der Kampf geht
weiter und wir sind froh darüber,
dass die Bevölkerung erkannt hat,
wie wertvoll die Donau ist." So äu¬
ßerte sich Prof. Dr. Hubert Weiger,
der Landesvorsitzende des Bundes
Naturschutz (BN) in Bayern, bei der
Jahrespressekonferenz der Kreis¬
gruppe Landshut im Gasthof Insel.
Im Blick auf anstehende Entschei¬
dungen warb er ausdrücklich um
verbandsübergreifende Zusammen¬
arbeit und weitere Einzelinitiati¬
ven. Immer mehr Bürger teilten die
Standpunkte des BN, sagte er.

Der BN hat den Schutz des Flus¬
ses deshalb auch dieses Jahr noch
nachhaltig auf dem Programm. Ne¬
ben Weiger stellte auch Dieter
Scherf, Mitglied des Landesvor¬
standes, fest, dass eine Donau-
Staustufe aus Sicht des BN „nicht
verantwortet werden kann". Die
Naturschutzorganisation registriere
dafür eine zunehmende Überein¬
stimmung mit der Bevölkerung und
appelliere deshalb an verschiedene
Organisationen, sich anzuschließen.
Regen Zulauf für ihre Politik, sag¬

ten die Naturschutzvertreter über¬
einstimmend, würden sie derzeit in
allen Einsatzbereichen registrieren.

Das gelte auch für den Einsatz
gegen den Flächenverbrauch, wozu
die Naturschützer weiterhin den
Ausbau der B15 neu nennen: „Wir
fordern weiterhin, dass die B15 neu
an der A 92 enden muss." Im Unter¬
schied zu früher hätte es Verkehrs-
minister Peter Ramsauer allerdings
jetzt mit organisierten Bürgern in
700 Projekten zu tun, die diesen
Standpunkt teilten, ergänzte Paul
Riederer, der stellyertretende Vor¬
sitzende der Kreisgruppe. Nach wie
vor sei dem BN daran'gelegen, dass
die Bauern im Planungsgebiet sich
mit dem Schutz und der'Erhaltung
ihrer bäuerlichen Kulturlandschaf¬
ten und seltener Lebensräume von

r

Pflanzen und Tieren in der für den
Bau ursprünglich vorgesehenen Re¬
gion vorbehaltlos einsetzten. Die
Aussicht auf Erfolg schätzte er posi¬
tiv ein: Auch in den Kommunen hät¬
ten sich inzwischen Widerstands¬
nester gebildet.

Neben diesem Schwerpunktthe¬
ma will der BN sich weiterhin auf
die Entwicklung erneuerbarer
Energien konzentrieren. Prof. Dr.
Hubert Weiger lobte daher die Rolle
Niederbayerns als „Solarweltmeis¬
ter". Er sagte, das Land habe die
größte Photovoltaikdichte weltweit.
Eine weitere Förderung der erneu¬
erbaren Energien will der Bund Na¬
turschutz unter anderem mit Vor¬
schlägen für Energiesparmaßnah¬
men erreichen. (Ausführlich in ei- ,,
nem Teil der Auflage)	-kes-/
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[Baostarf der Krippe im März
' Gemeinderat berät zur Hochwasserentlastung
, Mariaposching. (jo) In der ver¬

gangenen Gemeinderatssitzung be-
fasste sich das Gremium schwer¬
punktmäßig mit dem Bau der Kin¬
derkrippe und mit der Hochwasser¬
entlastung für Haberswöhr. Die
Vergabe von Aufträgen stand im
nicht öffentlichen Teil der Sitzung
auf der Tagesordnung.

15 Ge werke, von den Mitarbei¬
tern des Architekturbüros Wagner
alphabetisch geordnet von Abdich¬
tungsarbeiten bis zu Zimmererar-

•beiten, müssten behandelt werden,
damit die Bauarbeiten an der Kin¬
derkrippe termingerecht beginnen
können. Zum Auftakt der Sitzung
'gab Bürgermeister Tremmel be¬
kannt, dass die Fördermittel für den
Bau der Kinderkrippe in der bean¬
tragten Höhe von rund 340000 Euro
zugesägt wurden. Dann wies er da'-'
rauf hin, dass die Bauarbeiten für
die Erstellung der Krippe am Mon¬
tag, 4. März, starten sollen, um die
Nutzung zum Jahresende 2013 zu
gewährleisten. Dazu muss der Ein¬
gang zum Kindergarten auf die
Südseite des Gebäudes verlegt wer¬
den. Auchv die Parkmöglichkeiten
für die Eltern werden im Verlauf der
Arbeiten eingeschränkt. Geparkt
werden kann in dieser Zeit voraus¬
sichtlich hur auf den Nebenstraßen
des Kindergartens.

Die betroffenen Eltern werden
mit einem Brief detaillierte Infor¬
mationen erhalten. Es wird jedoch
bereits jetzt um Verständnis dafür
gebeten, dass die Bauphase Ein¬
schränkungen mit sich bringt. Die
Architektin Wagner forderte Trem¬
mel auf, die beauftragten Firmen
anzuweisen, den Bauzeitplan zwin¬
gend einzuhalten, um damit die mit
den Bauarbeiten umhergehenden
Behinderungen auf das zwingend
erforderliche Maß zu beschränken.
Dann lud der Bürgermeister zu ei¬
nem Volksmusikabend am 19. März
in Aschenau ein. Der Verband „Fe¬
rienregion Hirschenstein" lädt dazu
ein. Anschließend befasste sich der
Gemeinderat mit der Suche nach ei¬
ner Lösung zur Hochwasserentlas¬
tung im Ortsteil Haberswöhr. Seit
Jahren steht hier den Anwohnern
nach starken Regenfällen das Ober-
flächenwasser buchstäblich bis zum
Hals.

Nach Grundstücks verkaufen in
diesem Bereich und einer damit ein-

\ hergehenden intensiven landwirt-
^schaftlichen Nutzung fehlt- eine Ab¬

flussmöglichkeit für das Regenwas¬
ser. Der Anstieg des Pegels ist daher
unvermeidlich. Nachdem weder das
Wasserwirtschaftsamt noch das
Landratsamt bzw. die Regierung
von Niederbayern Lösungen gefun¬
den haben, will nun die Gemeinde
eine Abflüssmöglichkeit finden und
strebt eine Kompromisslösung an.
Geladen wurden dazu die Anrainer
bzw. die Grundstücksbesitzer der
betroffenen Flächen. Der Besucher¬
bereich des Sitzungssaales war des¬
halb gut gefüllt. Zusätzlich läg die
schriftliche Stellungnahme eines
Grundstücksbesitzers vor.

Nach intensiven' Diskussionen,
bei denen auch die Belange weiterer
Anlieger, die im vorgesehenen Ab¬
flussbereich des Regenwassers lie¬
gen, besprochen wurden, lag eine
. Kompromisslösung in greifbarer
Nähe. Die Gemeinde will einen
Grundstücksstreifen mit etwa drei
Metern Breite kaufen und einen
schmalen Abflussgraben ziehen.

Drei, unter Umständen vier An¬
lieger müssten dazu Grundfläche
abgeben. Die Gemeinde,, wird nun
mit dem Wasserwirtschaftsamt
Deggendorf in Kontakt treten, um
prüfen zu lassen, ob der .angedachte
Abflussgraben zur Hochwasserent¬
lastung von Haberswöhr geeignet
ist und gleichzeitig die Unterlieger
nicht von dem abgeleiteten Oberflä¬
chenwasser überflutet werden. Erst
nachdem diese Prüfung erfolgt und
keine Gefährdung der Unterlieger
zu erwarten ist, kann mit dem Er¬
werb von Grundstücksflächen und
dem Bau eines Abflussgrabens be¬
gonnen werden. Die Hoffnung, dass
nun ein bereits seit Jahren anste¬
hendes Problem gelöst werden
kann, ist damit leicht gestiegen.

Anschließend gab Tremmel be¬
kannt, dass im Baugebiet Pfarrer-
Wenninger-Straße alle • Bauplätze
verkauft wurden bzw. dessen Ver¬
kauf kurz bevorsteht. Der günstige
Kaufpreis, für einen Bauplatz mit
700 Quadratmetern sind circa
43000 Euro inklusive Erschlie¬
ßungskosten zu entrichten, ist dafür
verantwortlich. Dem Gemeinderat
fällt deshalb in nächster Zeit die
Aufgabe zu, ein neues Baugebiet zu
erschließen. Nach weiteren Diskus¬
sionen über die Auslastung des
Grundschulgebäudes bzw. zu Eh¬
rungen für verdiente Mitbürger
schloss Tremmel die Sitzung gegen
21.30 Uhr. '	' /
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Die Spitzenkandidaten der Grünen (von rechts): Rosi Steinberger, Eike Hallitzky, Sophia Lütt¬
witz, Markus Scheuermann, Mia Pöitl und Erhard Gründl.	- Foto: Schöttl

Novum bei den Grünen:
100 Prozent für Eike Hallitzky

Aufbrachstimmung bei Aufstellung der Kandidaten-Listen
Plattling. Rosi Steinberger

aus Kumhausen (Landshut-
Land) und Markus Scheuer¬
mann aus Landshut sind die
Spitzenkandidaten der nie¬
derbayerischen Grünen bei
der Landtags- beziehungs¬
weise Bezirkstagswahl. Sie
wurden am Samstag in Platt¬
ling bei der Listenaufstellung
nominiert.

Für ein vielbejubeltes No¬
vum sorgte der Passauer
Landtagsabgeordnete Eike
Hallitzky, der mit 100 Pro¬
zent der Delegiertenstimmen
auf Platz 2 gewählt wurde.
Das wertete er nicht nur als
persönlichen Erfolg, sondern
als Ausdruck der Aufbruch¬
stimmung: „Wir wollen Re¬
gierungsverantwortung über¬
nehmen."

600 Mitglieder haben die
niederbayerischen Grünen
aktuell, so Hallitzky. „Ande¬
ren laufen die Mitglieder da¬
von, wir haben Zugänge zu
verzeichnen und hatten heu¬
te mit über 100 Delegierten so
viele wie früher Mitglieder."
Bei den Grünen herrsche,
auch durch die guten Umfra¬
geergebnisse, Aufbruchstim¬
mung. „Wir waren aus der
Opposition heraus mit The¬
men wie der Energiewende,
dem Donauausbau, den Stu¬

diengebühren und der Agrar¬
wende sehr erfolgreich, unse¬
re Themen haben die Men¬
schen bewegt und wurden
von den anderen Parteien
aufgenommen."

Bei den anstehenden Wah¬
len wolle man die Zahl der
niederbayerischen Mandate
verdoppeln: „Jeweils zwei im
Landtag und Bezirkstag, das
täte Niederbayern gut."
Schwarz-Grün, so Hallitzky,
sei derzeit keine Alternative.

Als wichtiges Zukunftsthe¬
ma aus niederbayerischer
Sicht nannte Rosi Steinber¬
ger die Stärkung des ländli¬
chen Raumes. Niederbayern
müsse die ökologische Stärke
hervorheben. Dabei sei auch
die Landwirtschaft in Verbin¬
dung mit der Umweltdiskus¬
sion ein wichtiges Thema,
ebenso die Energiewende
und die Bildung. Wenngleich
es im dreigliedrigen Schulwe¬
sen schwierig werde, gelte es,
viele Schulen vor Ort zu er¬
halten.

Themen wie Inklusion und
Substitution nannte Markus
Scheuermann als Bezirksauf¬
gaben. Angesichts der
schwierigen rechtlichen und
finanziellen Gegebenheiten
werde die Substitution von
Drogenkonsumenten eben¬

falls Thema. Der derzeitige
„Notbetrieb" sei keine Lö¬
sung, die Bezirkskranken¬
häuser seien gefordert.

Kritik übten Scheuermann
und Mia Pöltl (2. Platz Be¬
zirkstagsliste) an der CSU-
Liste für den Bezirkstag, auf
der etwa der Landshuter
Oberbürgermeister auftau¬
che: „Wie soll der die Zeit für
ernsthafte Bezirkstagsarbeit
aufbringen, das ist doch eine
Alibi-Nominierung." - tl

ME KANDIDATEN
Die Landtagsliste: 1. Rosi

Steinberger, Landshut-Land; 2.
Eike Hallitzky, Passau-Land; 3.
Sophia Lüttwitz, Rottal; 4. Tho¬
mas Müller, Regen; 5. Sigi Hagl,
Landshut-Stadt; 6. Matthias
Ernst, Straubing; 7. Christiane
Lettow-Berger, Kelheim; 8. Karl
Synek, Passau-Stadt; 9. Anita
Karl, Straubing; 10. Günther
Sandmeyer, Dingolfing;

Die Bezirkstagsliste: 1. Mar¬
kus Scheuermann, Landshut; 2.
Mia Pöltl, Rottal-Inn; 3. Erhard
Gründl, Straubing; 4. Gisela
Floegel, Landshut-Land; 5. Bo¬
ris Burkert, Passau-Stadt; 6. Su¬
sanne Keilhauser, Regen; 7.
Wolf Bergs, Deggendorf; 8. Mag¬
dalena Groll-Zieglmeier, Kel¬
heim; 9. Toni Schuberl, Passau-
Land; 10. Susanne Mayerhofer,
Passau-Land.



„Nockherberg ist eine politische Veranstaltung"
Fastenpredigerin Luise Kinseher im PNP-Interview - Sie kritisiert Seehofers Wendemanöver als „nicht vertrauensbildend''
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München. Zum dritten Mal
schlüpft Luise Kinseher am Mitt¬
woch in die Rolle der Bavaria, um
als Nockherberg-Predigerin den
Politikern „einzuschenken". Im
PNP-Interview spricht sie über ih¬
re Gratwanderung zwischen An¬
klage und humorvollen Pointen.

Das traditionelle Politikerder¬
blecken am Nockherberg findet
heuer ein bisserl früher statt als
in den vergangenen Jahren. Aber
Probleme, Material zusammen¬
zubekommen, hatte die Bavaria
nicht, oder?

Luise Kinseher: Material ist genug
da. Aber es stellt sich zum Nock¬
herberg hin immer die Frage: Taugt
es zum Derblecken? Da zählt vor
allen Dingen eines: Wie kann ich
die- oder denjenigen Politiker aus
der Reserve locken? Und mit was?
Welchen Schmarm hat die betref¬
fende Person erzählt? Ist ihr was
Peinliches passiert? Wo hat sie sich
widersprochen? Gut, dass ich da
bei unserem Ministerpräsidenten
nicht lange suchen muss.

Ohne Papst aus Bayern
„fehlt der Haussegen"

Wo hat denn die Bavaria in den
vergangenen Monaten ganz be¬
sonders aufgemerkt, wenn sie
Zeitung gelesen hat?

Kinseher: Selbstverständlich hab
ich genau aufgepasst, wie sich die
internen Stimmungen in der CSU
entwickeln. Der Weihnachtsfrie¬
den! Wie lange wird er halten? Bis
zur Wahl bestimmt! Aber dann?
Noch dazu jetzt, da wir keinen
bayerischen Papst mehr haben! Da
fehlt doch der Haussegen! Horst
Seehofer wird schon die absolute
Mehrheit recht Idar erlangen müs¬
sen, wenn in der Partei der Unmut
über ihn nicht hochkochen soll.
Und dann unsere bayerische Sozi¬

Ais mütterliche Bavaria teilt sie mit freundiiehem Lächeln gegen die Po-
lit-Großen aus: Nockherberg-Predigerin Luise Kinseher. Das Bayerische
Fernsehen zeigt den Starkbieranstich am Mittwoch ab 18.30 Uhr. - F.: dpa

aldemokratie - es ist schon amü¬
sant zu beobachten, wie die SPD
versucht, mit einer einzigen Ta¬
schenlampe eine riesige Light¬
show zu inszenieren.

Alles zusammengenommen: Ist
die Bavaria im Laufe eines -poli¬
tischen Jahres von den Gescheh¬
nissen der Politik eher scho¬
ckiert, amüsiert-oder auch mal
zufrieden? Was überwiegt?

Kinseher: Manchmal überwiegt
schon ein wenig der Frust. Wir hat¬
ten EHEC, wir hatten Antibiotika
im Hühnerfleisch, jetzt das Pferd in
der Lasagne. Man kann jedes Jahr
veriässlich auf einen Lebensmittel¬
skandal warten, aber politisch
scheinen keine Weichen gestellt zu
werden, damit sich etwas ändert.
Bildungspolitik ist das nächste
Thema. Die Reformist eine einzige
Flickschusterei. In der Umweltpo¬
litik hat sich zwar viel geändert:
Energiewende, Donauausbau.
Aber das alles steht unter dem Ein¬
druck von Seehofers Wendemanö¬
vern. Und die sind nicht vertrau¬
ensbildend.

Können Sie sich vorstellen, dass
Politiker in ihrem Tun tatsäch¬
lich immer auch ein bisserl den¬
ken: Wie könnte das jetzt bei der
Bavaria, auf dem Nockherberg
ankommen?

Kinseher: Ehrlich gesagt: Nein!
Was die Mehrheit der Bevölkerung
denkt, das ist wichtig für die Politi¬
ker, gerade, wenn sie darauf abzie¬
len, dass ihre Partei die absolute
Mehrheit erlangt. Aber ist das
überhaupt noch zeitgemäß? Kann
eine einzige Partei wirklich alle
Meinungsrichtungen in einer heu¬
tigen Gesellschaft abbilden?

Das, was Sie machen, ist das
eher Unterhaltung - oder irgend¬
wie schon ein bisserl Politik?

Kinseher: Der Nockherberg ist ei¬
ne politische Veranstaltung. Ich

versuche die Gratwanderung zwi¬
schen emsthafter Kritik, Anklage
und humorvollen Pointen.

Es ist ja das erste Mal, dass die
Bavaria in einem Wahljahr re¬
det. Muss man da noch stärker
aufpassen als sonst?

Kinseher: Ich hab mir gedacht,
weil Wahljahr ist, muss ich erst
recht deutlach sagen, was Sache ist,
das Wesentliche herausarbeiten -
und das so kurz und treffend wie
möglich.

„Ich lasse mir
kein Kind entreißen'

Geht die Bavaria eigentlich
wählen? Und wenn ja, zvo würde
sie wohl ihr Kreuzerl machen?

Kinseher: Als Mama Bavaria stehe
ich bei dieser Frage im kaukasi¬
schen Kreidekreis, Ich liebe alle
meine Kinder und lasse mir keines
entreißen!

Die gebürtige Niederb ayerin
Luise Kinseher und der gebürtige
Niederbayer Django Asül haben
die wichtigsten Starkbierreden
Bayerns, ja der Republik, fest in
der Hand. Überhaupt kommen
aus Niederbayern überraschend
viele Kabarettisten. Warum ei¬
gentlich?

JÜnseher: Wir Niederbayern ha¬
ben eine lange kabarettistische
Tradition. Um 1900 gab es in Mün¬
chen viele Zuwanderer aus Nieder¬
bayern und der Oberpfalz. Es wa¬
ren Arbeiter und Dienstboten. Ihre
Münchner Wohnungen waren eng
und die Betten oft mehrfach belegt.
So zogen sie ins Wirtshaus. Sie
machten Musik und ihre Späße -
die Münchner Brettlszene ent¬
stand. Und zwar mit Niederbayern.
So gesehen ist Derblecken eine
normale Sache. Bei uns Nieder¬
bayern ist das eben genetisch be¬
dingt.

Interview: .Alexander Kain
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Auf der 2,4 Kilometer langen Baustrecke, die 700 Meter oberhalb der Staustufe beginnt, müssen einige Sträucher und
Bäume am Weg zwischen Donau und Laberableiter abgeholzt werden.

Keine Gefahr für die Uferschnepfe? -
Donaudamm wird verstärkt: Sträucher müssen Baustelle weichen

Der Donauseitendamm zwischen
Donau und Laberableiter muss mit
einer Innendichtung verstärkt wer¬
den. Zur Vorbereitung dieser etwa
zehnmonatigen1 Baumaßnahme
müssen am Kandstreifen Sträucher
abgeholzt werden (wir berichteten).
Sie werden aber durch Neupflan¬
zungen ersetzt. Über die Bauarbei¬
ten sprachen Mitarbeiter des Was¬
ser- und Schifffahrtsamts Begens¬
burg am Freitagnachmittag bei ei¬
ner Ortsbegehung mit interessierten
Vogelfreunden, die sich über die
möglichen Auswirkungen der Ro¬
dung auf die Tierwelt infornjierten.

„Letztes Jahr im April konnten
wir auf den Feuchtwiesen ein Ufer-
schnepfenpaar beobachten", er¬
zählte Dr. Adolf Feig vom LBV. Da¬
bei handelt es sich um eine selten
gewordene Vogelart. Damit diese in

i ihrer Brutzeit nicht von Bauarbei¬

ten gestört wird, sprachen sich Dr.
[Feig und Hannelore Summer von
i. -

der Bezirksgeschäftsstelle des LBV
dafür aus, dass mit der Abtragung
des Betriebsweges und den Bagger¬
arbeiten für die neue Innendichtung
erst-nach der Brutzeit der Vögel be¬
gonnen werde.

der Pflanzen
kann wieder austreiben
„In den nächsten Wochen wird

die Vegetation beseitigt, die die
Baustellenfahrzeuge behindert",
erklärte Alexander Depperschmidt
vom Wasser- und Schifffahrtsamt
Regensburg. Hinterher werde aber
wieder für Ersatz gesorgt. Die Na¬
turschützer empfahlen, auf autoch-
thones, also an Wildstandorten le¬
bendes Pflanzenmaterial zurückzu¬
greifen. Ein Großteil der beseitigten
Pflanzen könne nach der Baumaß¬
nahme, die im Frühjahr beginnen
wird, wieder austreiben.

„Für die Uferschnepfe sehe ich da
keine so große Gefahr", sagte Han¬

nelore Summer vom LBV Die
Feuchtwiesen auf der anderen Seite
der Laber, hinter dem Laberablei¬
ter, sind von der Baustelle relativ
weit entfernt.

Die Gesamtstrecke der Dammsi¬
cherung beginnt etwa 700 Meter
oberhalb der Staustufe und er¬
streckt sich über 2,4 Kilometer. Mit
einem Bagger mit drei Schnecken
wird zwei Meter näher am Wasser
neben dem bestehenden Damm ge¬
bohrt. Aus einem Zementgemisch
und dem vorhandenen Boden wird
dann eine Innendichtung zur Ver¬
stärkung des Damms angebracht.
Diese wird bis zu 60 Zentimeter
stark und bietet so eine hohe 'Sys¬
temsicherheit im Hochwasser¬
schutz, wie Depperschmidt an¬
merkte.

Im Mai werden zunächst alte Pol¬
ler und Strommasten an der Anle¬
gestelle entfernt und der Betriebs¬
weg für die Zeit der Bauarbeiten
verbreitert.	-ms-
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Umweltbildung liegt den Mitarbeitern im Infohaus am Herzen (v.l.): Tho
mas Schoger-Ohnweiier, Laura Quandt, Ruth Waas, Irene Weinberger-
Dalhof, Franz Schöllhorn und Theo Günthner. - Foto: Friedberger

Neues Aquarium und Terrarium
Infohaus Isarmündung stellt das Jahresprogramm 2013 vor

Moos/Maxmühle. Im Infohaus
Isarmündung stehen die Zeichen
auf Frühling - trotz des Schnees
auf dem Gelände. Denn bald be¬
ginnen die ersten Veranstaltungen
aus dem neuen Jahresprogramm,
das am Donnerstag bei einem Pres¬
segespräch vorgestellt wurde.

Dabei wies Infohaus-Leiter
Franz Schöllhorn auf einige Neue¬
rungen hin. Das Programmheft,
das in öffentlichen Einrichtungen
aufliegt, präsentiert sich mit neu¬
em Layout. Inhaltlich wurde den
steigenden Besucherzahlen Rech¬
nung getragen. So wurde ein neuer
Kräuter- und Gehölzlehrpfad ent¬
wickelt, der an 38 Stationen am
verkürzten, roten Rundwander¬
weg entlangführt. Dieser wurde
besonders für Schulklassen konzi¬
piert, die ohne gebuchte Führung
auf Erkundung gehen wollen. Für
die Entdeckertouren gibt es Frage¬
bögen zum Ankreuzen und Aus¬
füllen, die Spaß machen und das
Wissen vertiefen.

Neu ist außerdem die Erweite¬
rung der Dauerausstellung um den
thematischen Teil Zugvögel,
Schmetterlinge und Libellen, der
am 7. Juni eröffnet wird. Damit
werden ein zusätzliches Aquarium
mit Molchen und anderen Kleinle¬
bewesen sowie ein Terrarium auf¬
gebaut, in dem man die Entwick¬
lung von Schmetterlingen be¬
obachten kann.

Das bewährte Angebot für
Schulklassen ist im neuen Pro¬
grammheft farblich unterschieden
und bietet auch thematische Füh¬
rungen für die unterschiedlichen
Schularten an, die nach Lehrplä¬
nen geordnet sind. Das Angebot
für die Gymnasialstufe Q10 bis
Q12 Geographie und Biologie
richtet sich auf Flüsse als Lebens¬
adern in der Landschaft. Dafür
sollten die Anmeldungen mög¬
lichst frühzeitig beim Landratsamt
unter S 0991/3100-287 erfolgen.

Frühzeitige Anmeldungen sind
auch für die Kinderveranstaltun¬
gen des LBV und der Umweltstati¬
on erforderlich, betonte LBV-Ge-
schäftsstellenleiterin Ruth Waas.
So ist beispielsweise die alljährlich
stattfindende Fledermausnacht re¬
gelmäßig überbucht. Wer heuer am
9. August dabei sein möchte, sollte
sich rechtzeitig anmelden. Von
den 18 Veranstaltungen, die der
LBV anbietet, sind nur die Hälfte
im Programmheft aufgeführt, so
dass sich der Blick in Zeitung und
Internet empfiehlt, um über alle
Angebote informiert zu sein.

Beteiligt an dem abwechslungs¬
reichen Jahresprogramm sind auch
heuer wieder der Bienenzuchtver¬
ein Plattling mit seinem Lehrbie¬
nenstand auf dem Gelände sowie
der Bund Naturschutz. Irene
Weinberger-Dalhof hob hervor,
dass der BN in diesem Jahr sein
100-jähriges Bestehen beim Do¬
naufest am 9. Mai begeht und ver¬
wies auf BN-Aktivitäten außer¬
halb des Infohauses. Der Bienen¬
zuchtverein hatte bereits Anfang
Februar eine Veranstaltung zur
Königinnenzucht abgehalten und
ist im Jahresprogramm mit etablier¬
ten Angeboten vertreten. Dabei

richtet sich das Augenmerk nicht
allein auf Informationen über Ho¬
nigproduktion, sondern auch dar¬
auf, den Menschen die Bedeutung
der Bienen und Insekten als Be¬
stäuber bewusst zu machen, wie
Theo Günthner betonte.

Mit der Fischwildnis Isarmün¬
dung beschäftigt sich Umweltwis-
senschaftlerin Laura Quandt. Die
erste von 13 Landkreis-Veranstal¬
tungen ist am 23. März die Füh¬
rung von Gebietsbetreuer Thomas
Schoger-Ohnweiier unter dem
Motto „Frühlingserwachen im
Isarmündungsgebiet". In einer
Sonderveranstaltung mit „Do-
nikkl", bekannt durch sein belieb¬
tes „Fliegerlied", wird das Musik-
Theater „Energie" voraussichtlich
beim Pfingstfest im Zelt auftreten.
Näheres wird noch bekannt gege¬
ben. Einzelheiten zum Infohaus-
Programm sind im Internet unter
www.infohaus-isarmuendung.de
zu finden. Geöffnet hat das Info¬
haus von April bis Oktober immer
mittwochs bis sonntags von 10 bis
17 Uhr, ausgenommen am Karfrei¬
tag. Der Eintritt ist kostenlos. Die
Außenanlagen sind das ganze Jahr
über hei zugänglich.	- tf
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Kreuzweg an der Oonai?
Straubing-Bogen. (ta) Das mo¬

natliche Dpnaugebet wird am
Sonntag, 24. Februar, als ökumeni¬
sche Kreuzwegandacht gebetet.
Maria Stauber und Sonja Seidel
vom Arbeitskreis Christen und
Ökologie bereiten diese Andacht
zur Fastenzeit vor.

Wie immer beginnt das Donauge¬
bet um 17 Uhr an der Bootsanlege¬
stelle bei Oberalteich. Die Kreuz¬
wegandacht wird vom evangeli¬
schen Posaunenchor aus Bogen be¬
gleitet. Informationen unter der Te¬
lefonnummer 09961/6555 oder bir-
keneder@t-online. de.

/l
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den Firmlingen
Nieder alteich. „Wie ein Baum, der an Was¬

serbächen gepflanzt ist" - unter diesem Motto
steht das Donaugebet morgen, Sonntag, ab
17 Uhr am Donaukreuz in Niederalteich bei
der Fähranlegestelle. Gestaltet wird es von den
Firmlingen aus dem Pfarrverband Schöllnach.
Die musikalische Umrahmung liefert der
KLJB-Chor Schöllnach.	- dz

Donaugebet mit



BINNENSCHIFFFAHRT Wasserstrassen - Häfen - Logistik
Heft Nr. 02/2013

Deggendorf

Straubing

Bayern gegen Berlin und Brüssel
Ministerpräsident Seehofer entscheidet im Alleingang über den Donauausbau - und alle
schauen mehr oder weniger verwundert zu: Was in den vergangenenWochen in Bayern passiert
ist, versteht so richtig keiner. Noch schweigen die Berliner Politik wie auch die EU in Brüssel.

Von Martin Schwarzott

Spätestens der Duisburger Vertrag hates 1966 geregelt: Bund und Bayern
bauen gemeinsam die Donau aus. Da Rhein,
Main, Main-Donau-Kanal und Donau die
einzige Wasserstraße im Rahmen der trans¬
europäischen Netze TEN bilden, ist auch
klar, dass die Europäische Union theore¬
tisch ein gewichtiges Wörtchen mitzureden
hat - das zeigt schon die 50-prozentige
Förderung einer dreijährigen Studie, die
nach jahrzehntelangen Diskussionen bis
Dezember 2012 die zwei verbliebenen Va¬
rianten untersucht hat: den Kompromiss C
2,80 mit nur noch einer statt zuletzt drei
geplanten Staustufen, und die Variante A,
ohne Staustufe, die alleine mit flussbauli¬
chen Maßnahmen und Sohlbaggerungen
auskommt.

Also: Drei Partner entscheiden über den
Ausbau, Drei Partner? Allenfalls theore¬
tisch. Denn das macht der bayerische
Ministerpräsident Horst Seehofer im Al¬
leingang, setzt sich über die Interessen der
anderen Beteiligten hinweg. Und erntet
noch nicht einmal Protest.

Nach einem Treffen Seehofers mit den
direkt b etroffenen niederbayerischen CSU-

Abgeordneten sickerte im Januar schnell
durch: Variante C 2,80 ist vom Tisch. Statt¬
dessen wird Variante A umgesetzt, die

schon bald in Variante A+ umbenannt wur¬
de - weil sie leicht modifiziert wird. Demi

statt die gesamte Strecke, die 69 Kilometer
zwischen Straubing und Vilshofen, auszu¬
bauen, soll der besonders kritische Ab¬
schnitt unterhalb der Isarmündung bis auf
weiteres ausgeklammert werden. Seehofer
sagt es so: Solange er Ministerpräsident ist,
wird es keine Staustufe geben.

Bei den Befürwortern eines stärkeren

Ausbaus machte sich prompt Hoffnung
breit, dass eines Tages, irgendwann, viel¬
leicht doch noch die aus ihrer Sicht so drin¬
gende Staustufe gebaut wird. Und die Geg¬
ner grummelten - sie fühlten sich

hintergangen.

Spekulationen halten an

Wie kam es zu diesem Kompromiss, der
bereits im Spätsommer 2012 intern entwi¬
ckelt wurde und zumindest leichten Wirbel
auslöste, als Detlef Aster, Präsident der
WSD Süd, ihn gegenüber den Medien öf¬
fentlich machte ? D er längst totgeglaubt war
- spätestens, als sich Seehofer kurz vor
Weihnachten an B ord der »Kristallkönigin«
aufmachte, um sich direkt bei der Bevölke¬
rung umzuhören? Darüber wird zwar treff¬
lich spekuliert. Doch was wirklich passiert
ist, weiß womöglich nur Seehofer selbst.

Bis Redaktionsschluss dieser Ausgabe
war nicht klar, wie der Ausbau nun genau

aussehen soll. Weder in der WSD Süd noch
beim Bundesverkehrsministerium gab es
eine Auskunft; beide wurden von der Ent¬
scheidung der Niederbayern-CSU und
später auch des Koalitionsausschusses of¬
fenbar kalt erwischt.

Selbst als CSU-Politiker berichteten, es

gebe Signale aus Brüssel, dass Variante A
allen Unkenrufen zum Trotz gefördert wer¬

den könnte, herrs chte weiterhin S chweigen.
Dabei hatte Karla Peijs, EU-Koordinatorin
für Binnenschifffahrt, noch im November

eine EU-Konferenz in Regensburg genutzt,
Variante A eine klare Absage zu erteilen:
Regionale Projekte würden von Brüssel
nicht gefördert, hatte sie auch in einem In¬
terview mit der »Binnenschifffahrt« (siehe
Ausgabe 12/2012) betont. Undmehr als das
sei die Variante A nicht.

Letztlich lässt sich die jüngste Diskussion
über den Donauausbau so zusammenfas¬

sen: Bund und Bayern untersuchen für 33
Millionen Euro zwei noch verbliebene Va¬

rianten, die EU trägt 50 Prozent der Kosten.
Umgesetzt werden soll jedoch weder Vari¬
ante A noch Variante C 2,80. Denn Minis¬
terpräsident Seehofer persönlich findet die

Lösung - einen Kompromiss, Variante A+,
von dem heute niemand sagen kann, ob er
wirklich einer ist. Und niemand wehrt sich
öffentlich dagegen - nicht in Berlin und

nicht in Brüssel. Fortsetzung folgt... ÿ
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Umgehungsgewässer

Zwischen Protest und Hoffnung
Es sieht ganz so aus, als ob der jahrelange Streit über den Ausbau der Donau ein Ende gefunden
hat: Nach einem Gespräch zwischen Ministerpräsident Horst Seehofer und der niederbayerischen
CSU am 23. Januar wurde bekannt, dass es auf Variante A hinausläuft.

Von Martin Schwarzott

Die bayerische Lösung sieht vor, dass die54 Kilometer Donau zwischen Strau¬

bing und Niederaltaich nach Variante A
ausgebaut werden, der umstrittene Bereich

zwischen der Isarmündung bei Deggendorf
und der Mühlhamer Schleife wird zunächst

ausgeklammert, der anschließende Bereich
bis Vilshofen wiederum ertüchtigt. See¬

hofer, der sich bei der Landtagswahl im
Herbst für fünf Jahre wiederwählen lassen
willi hat klar Position bezogen: In seiner
Amtszeit werde es keine Staustufe geben.

Die Befürworter eines Ausbaus sprechen

von einem tragfähigen Kompromiss, weil
Staustufe, Schleuse und Stichkanal an der
Mühlhamer Schleife ohnehin frühestens in
zehn Jahren gebaut werden können - also
lange nach Seehofer. Die Kritiker sprechen
von einem »faulen Kompromiss«.

Alle Fäden der EU-Studie laufen bei Det¬
lef Aster bei der WSD Süd zusammen -sei¬

ne Mitarb eiter müss en immer wieder damit
zurecht kommen, dass es Unfälle auf der
nautisch schwierigen Strecke gibt. Ironie
des Schicksals: Just am Tag nach dem ent¬
scheidenden Spitzengespräch in München
lief in Höhe Winzer das mit 810 Tonnen
Futtermitteln beladene Güterschiff »Orca«

(Tiefgang: 2 m) bei sinkendem Wasserstand
auf Grund.

Horst Seehofer
Ministerpräsident Bayern

Und was sagt nun Detlef Aster zu der
Vorentscheidung? Nichts. Er verweist auf
das Bundesverkehrsministerium. Doch
auch dort gab es zunächst keine Sprachre¬
gelung. Deutliche Worte kamen dagegen
vom Bundesverband der Deutschen Bin¬
nenschifffahrt (BDB): »Große Enttäu¬
schung«, »Fehlentscheidung« und »Unver¬
ständnis« sind die zentralen Begriffe aus
der Stellungnahme, die der Verband kurz

nach Seehofers Entscheidung versandte.
»Diese aus rein wahltaktischen Gründen
getroffene Entscheidung zum Ausbau in
der Variante A ist eine Mogelpackung«,
erklärte BDB-Vizepräsident Gunther Jae-

gers, der die variantenunabhängige Unter¬
suchung zum Donauausbau in der soge¬

nannten Monitoring-Gruppe begleitet
hatte.

In diese Kerbe wollen die Vertreter der

Bayernhafen-Gruppe nicht schlagen. Ge¬
schäftsführer Joachim Zimmermann hält es

für wichtig, »dass eine Entscheidung getrof-
^ fen wurde und dass j etzt Klarheit herrs cht«.
| Nach über 50 Jahren Diskussion werde der
Ü Flaschenhals nun geweitet. Laut der EU-
¦§ Studie könnten bei Variante A Schiffe bei

Niedrigwasser künftig 20 Zentimeter tiefer
abladen. An etwa 200 Tagen werde eine Ab¬
ladetiefe von 2,50 m erreicht. Das seien also
56 Tage mehr im Jahr als im Ist-Zustand
und damit eine Verbesserung der Schiff¬
fahrtsverhältnisse auf der Donau. Zum Ver¬
gleich: Bei Variante C 2,80 wären es mindes¬
tens 301 Tag geworden, derzeit sind es
165 Tage im Jahr.

Entgegen anders lautender Berichte stell¬
ten die »flussregelnden Maßnahmen« bei
Variante A keineswegs einen »sanften«, also
umweltfreundlicheren Ausbau der Donau
dar, heißt es beim BDB: Bestehende Bau¬
werke müssten erweitert und zusätzliche
Bauwerke errichtet werden. Auf die ge¬
plante Renaturierung der ökologisch be¬
sonders wertvollen Mühlhamer Schleife
werde zudem komplett verzichtet. Zimmer¬

manns Kollege Klaus Hohberger setzt jetzt
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Gilt als unfallträchtig: Die Donau in Niederbayern mit der Mühlhamer Schleife

darauf, däss jetzt erst einmal ein Planfest¬
stellungsverfahren kommt. »Was dann um¬
gesetzt wird, wissen wir erst am Ende.«
B eide warnen davor, Öl ins Feuer zu gieß en.
Zimmermann: »Es gibt nur no ch zwei mög¬
liche Varianten: Entweder A bzw. jetzt A+
- und die Nullvariante.« Also im schlimms¬

ten Fall gar kein Ausbau. Das soll auf gar
keinen Fall passieren. »Wir hoffen daher,
dass nun alle Beteiligten die Entscheidung

unterstützen und zügig mit der Umsetzung
begonnen wird. Es ist wichtig, dass keine
weitere Zeit verloren geht.«

So sieht es auch die BayWa, einer der
größten Verlader der Region und bester
Kundein den Bayernhäfen. »Hauptsache, es
geht los«, sagt der Regensburger Niederlas¬
sungsleiter Josef Auburger. Skeptischer ist
man dagegen im kommunal betriebenen
Hafen von Würzburg. »Das ist kein gutes
Signal für die Binnenschifffahrt«, sagt Ge¬
schäftsführer Friedhehn Sodenkamp. Denn
ein unzureichender Ausbau der Donau
schaffe kein Vertrauen in die Verlässlichkeit
dieses Verkehrsträgers. »Daher tut uns die
Entscheidung weh.«

Der deutsche Donau-Abschnitt
Der 69 Kilometer lange Donauabschnitt
zwischen Straubing und Vilshofen ist
Teil der 209 Kilometer langen Bun¬
deswasserstraße von Kelheim bis
zur deutsch-österreichischen Grenze
bei Jochenstein (Passau). Der nie¬
derbayerische Flussabschnitt gilt als
maßgebliches Nadelöhr auf der ins¬
gesamt 3469 Kilometer langen Rhein-
Main-Donau-Wasserstraße zwischen
Nordsee und dem Schwarzen Meer,
einzige Wasserstraße unter den von
der EU definierten Transeuropäischen
Verkehrskorridoren (TEN). Im Abschnitt
zwischen Straubing und Vilshofen
erreichen Schiffe bei Niedrigwasser
nur eine mittlere Abladetiefe von
1,6 m. Für den geplanten Ausbau wur¬
den 2 Varianten untersucht: Variante A
mit rein flussregelnden Maßnahmen,
die das Wasser zusammendrücken und
so eine größere Abladetiefe bewirken.
Und Variante C 2,80 mit einem ständig
überströmten Schlauchwehr bei Aicha
und einem 2 km langen Schleusen¬
kanal, der die besonders schwierige
Mühlhamer Schleife abschneiden
würde.	mas

Martin Staats, Vorstandschef der Ree¬

dereigenossenschaft MSG, beklagt die seit
langem ausstehende langfristige Strategie
der Politik für die Donau und insgesamt für
die Binnenschifffahrt. »Uns fehlt eine klare

Perspektive.« Die Kompromissvariante A
sei immerhin besser als gar Icein Ausbau,
doch angesichts schwankender Wasserstän¬
de werde es auch künftig eine Planungsun¬
sicherheit für Reedereien und Verlader ge¬
ben - bis die Mühlhamer Schleife eines

Tages vielleicht doch noch abgeschnitten
wird.	ÿ

Ein Binnenschiff auf der Donau. Nach einem Ausbau wäre der Fluss an deutlich mehrTagen im Jahr schifffbar.
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Der Ausbau der Donau in Niederbayern - eine Chronik
36 Aktenordner. 11.000 Seiten Text. Auf dem Daten st ick: 8 GB.
Das sind die nackten Zahlen nach drei Jahren Arbeit Fristge¬
recht haben die Wasser- und Schifffahrtsdirektion Süd und die
beteiligten Fachstellen und Planungsbüros zum Jahreswechsel
die Arbeiten an der Studie zum Ausbau der Donau in Nieder¬
bayern beendet. In Spitzenzeiten waren um die 150 Fachleute
gleichzeitig beteiligt um zwei mögliche Varianten und zusätz¬
lich den Ausbau des Hochwasserschutzes zu untersuchen. Die
Main-Donau-Verträge von 1921 regeln, dass die Rhein-Main-
Donau AG den Main und die Donau ausbaut und den Main-
Donau-Kanal baut; sie darf die Wasserkraft nutzen. Wörtlich ist
die Rede von der »Großschifffahrtsstraße Aschaffenburg bis
Reichsgrenze bei Passau«. Für die Donau sind' Staustufen und
Niedrig wasserregulierung vorgesehen. Die Kosten will zu zwei
Dritteln das deutsche Reich, zu einem Drittel der Freistaat
Bayern übernehmen. Die Chronik des Donauausbaus.

Zwischen 1930 und 1969 wird der Niedrigwasserstand der Do¬
nau reguliert. Bereits in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts
wurde das Mittelwasser reguliert.

Am 9. September 1949 schließen die Bundesregierung, der
Freistaat Bayern und die Rhein-Main-Donau AG einen Zwi¬
schenvertrag zum Donauausbau.

Der Duisburger Vertrag legt am 16. September 1966 fest, dass
der Bund und der Freistaat Bayern die Donau zwischen Strau¬
bing und Vilshofen, 69 Kilometer lang, für große Güterschiffe
ausbauen. Dazu sind Staustufen zwischen Regensburg und
Vilshofen vorgesehen.

1976: Der Donaukanalisierungsvertrag regelt die Durchfüh¬
rung des Ausbaus.

1978 werden die Staustufen BadAbbach und Regensburg in
Betrieb genommen. 1985 folgt die Staustufe Geisling.

1989	beginnen die konkreten Planungen für den Ausbau der
Donau zwischen Straubing und Vilshofen.

1990	weist der Freistaat an der Donau bei Deggendorf das
Naturschutzgebiet Isarmündung aus.

1992 wird der Main-Donau-Kanal eröffnet. Gleichzeitig wird
für den Donauabschnitt zwischen Straubing und Vilshofen ein
Raumordnungsverfahren eröffnet, sein Inhalt: eine Kanalisie¬
rung mit Staustufen und Seitenkanal.

Im Zuge der Privatisierung der RMDAG folgt 1994 ein Anpas¬
sungsvertrag; zuständig für den Donauausbau ist seit 1999 die
RMD Wasserstraßen GmbH, eine Tochter der RMDAG.

1995 sind die Arbeiten an der Staustufe Straubing abgeschlos¬
sen. Im gleichen Jahr sammeln die Gegner eines weiteren
Donauausbaus - allen voran der Bund Naturschutz - über
100.000 Unterschriften. Der so genannte Ogris-Vorschlag
bevorzugt eine rein flussregelnde Lösung.

Im Oktober 1996 fällt die Ministerentscheidung, weitere Un¬
tersuchungen einzuleiten. Das Raumordnungsverfahren wird
eingestellt.

17. Oktober 1996: Bundesverkehrsminister Matthias Wissmann
und Bayerns Ministerpräsident Edmund Stoiber einigen sich
auf vertiefende Untersuchungen. Zwischen 1997 und 2000
werden fünf Ausbauvarianten untersucht: A, B, C, Dl und D2.

Im Jahr2001 erhält das Naturschutzgebiet Isarmündung euro¬
päische Bedeutung, es wird als FFH-Gebiet ausgewiesen.

2002 entscheidet sich der Bundestag unter der rot-grünen
Regierung von Bundeskanzler Gerhard Schröder für Variante
A, also den rein flussregelnden Ausbau. Der Parlamentsbe-

schiuss ist rechtlich jedoch nicht bindend. Bayern bleibt bei
Variante C 2,80.

2003: Der Bundestag stimmt bei derVerabschiedung des
Bundesverkehrswegeplans für Variante A. Bayern leitet
hingegen ein Raumordnungsverfahren ein, in dessen
Rahmen noch drei der verbliebenen fünf Varianten unter¬
sucht werden: der rein flussregelnde Ausbau (Variante A), der
flussregelnde Ausbau mit einem Stauwehr in Höhe Aicha,
am Beginn der Mühlhamer Schleife (Variante C 2,80) und ein
Ausbau mit flussregelnden Maßnahmen und drei Staustufen
(Variante D2).

Am 8. März 2006 steht das Ergebnis fest: Die Landesplane¬
rische Beurteilung durch die Regierung von Niederbayern
ergibt, dass die Variante C 2,80 unter Einhaltung bestimmter
Maßgaben den Erfordernissen der Raumordnung entspricht.
Das Bundesverkehrsministerium stellt 2007 den EU-Förderan¬
trag für weitere Untersuchungen.

Am 19. November 2008 billigt die EU-Kommission die so
genannte EU-Studie »Variantenunabhängige Untersuchungen
zum Ausbau der Donau zwischen Straubing und Vilshofen«.

Am 28. Oktober2009 beginnen mit der Ausschreibung die
Arbeiten an der EU-Studie. Sie ist auf drei Jahre ausgelegt.
Untersucht werden Variante A, für die sich der Bundestag aus¬
spricht, und C 2,80, die Variante des Freistaats. An den Kosten
von etwa 33 Millionen Euro beteiligt sich die EU zu 50 %>.

Oktober 2011: Mit einem Besuch des Deggendorfer Kreistages
beginnen die WSD Süd, das Wasserwirtschaftsamt und die
RMD Wasserstraßen GmbH die Reihe ihrer so genannten
Gemeindebesuche, ingesamt werden es 25 Termine.

Juli 2012: SPD, Grüne und FW kündigen ihren Widerstand
gegen den Donauausbau an.

11. Oktober 2012: Lange,bevor die letzten Berichte abgegeben
sind, spricht sich Bayerns Umweltminister Marcel Huber für
Variante A und gegen einen Ausbau mit Staustufe, Schleuse
und Schleusenkanal aus. Er präsentiert eigene Überlegungen
für eine optimierte Variante A, die als »Hubers Besseres
Donaukonzept« für einigen Wirbel vor allem bei der nieder-
bayerischen CSU sorgen, die sich - anders als auch Minister¬
präsident Horst Seehofer - weiter für einen möglichst starken
Donauausbau einsetzen.

10. Dezember 2012: Ministerpräsident Seehofer bereist mit
dem Schiff die Donau zwischen Straubing und Vilshofen mit
Stationen in Deggendorf und Niederaltaich.Bereits am Tag da¬
rauflehnt das bayerische Kabinett mit seinen CSU- und FDP-
Ministern einen Kompromiss ab und spricht sich klar dafür
aus, eine eindeutige Entscheidung für eine Variante zu treffen.

Am 18. Dezember 2012 Hegt die Studie vor. Die Zahlen bele¬
gen, dass sich beide Varianten rechnen, die Wirtschaftlichkeit
ist sogar höher als erhofft. Und alle Eingriffe in die Natur
können direkt an der Donau ausgeglichen werden.

Am 23. Januar 2013 fällt die Entscheidung — für einen Kompro¬
miss: Ministerpräsident Seehofer bekräftigt bei einer internen
Besprechung mit der Niederbayern-CSU, dass es in seiner
Amtszeit keine Staustufe geben werde. Dafür soll auf dem
69 Kilometer langen Flussabschnitt zunächst der Hoch was¬
serschutz durchgängig mit einem Sonderprogramm voran¬
getrieben werden. Im Klartext heißt das, dass Variante A auf
54 Kilometern umgesetzt wird, Variante C 2,80 im sensiblen
Bereich zwischen Isarmündung und Mühlhamer Schleife aber
in Zukunft noch eine Option ist. Die Opposition spricht von
einem faulen Kompromiss.	mas
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Neuausrichtung

Alle freuen sich - nur amHorizont ein Hauch, von
Skepsis. In seltener Einigkeit
würdigen Koalition und Oppo¬
sition den Beschluss des Minis¬
terrats zum Donauausbau als
den grundsätzlich richtigen
Weg. Da fragt man sich unver¬
mittelt: Schön, aber welche ent¬
scheidenden neuen Fakten ka¬
men jetzt eigentlich auf den
Tisch? Ein revolutionäres Gut¬
achten? Überraschende neue
Zahlen zum Güterverkehr auf
der Donau?

Wer jahrzehntelang den poli¬
tischen Streit um den Ausbau
der Donau mitverfolgte, kann
gar nicht glauben, wie schnell
jetzt eine offenbar passgenaue
Lösung für den dringend nöti¬
gen Hochwasserschutz und eine
überfällige Sanierung der
Sehiföahrtsstraße an Land ge¬
zogen wurde.

Irgendwie fehlt der Glaube,
dass an der Donau das letzte
Wort in Sachen Staustufen ge¬
sprochen ist. Neue Bewertungs¬
grundlagen nach Faktenlage
waren ja offensichtlich nicht
Grund für den gestrigen Ent-
schluss - sondern eine Neuaus¬
richtung der politischen Inte-
ressenslage. Und wie schnell
sich hier m unseren global ver¬
netzten Unruhe-Zeiten der
Wind drehen kann, weiß man
nicht erst seit Fukushima.

Ralf Lipp

Die politischen Nebel lichten sich über dem Ausbau der Donau zwischen Straubing und Vilshofen: Der Ministerrat beschloss gestern den Ausbau nach Variante A -
in fast dem kompletten Teilstück.	(Foto: dapd)

Donau bleibt vorerst ohne weitere Staustufe
Ministerrat beschließt den Ausbau zwischen Straubing und Vilshofen nach der Variante A

Der Donauausbau

Die Donau führt auf dem 70 Ki¬lometer langen Abschnitt zwi¬
schen Straubing und Vilshofen häu¬
fig Niedrigwasser. Moderne Binnen¬
schiffe benötigen eine Abladetiefe
von mindestens 2,50 Metern. Dieser
Wert wird auf der niederbayeri¬
schen Donau derzeit aber nur an
durchschnittlich 150 Tagen im Jahr
erreicht. Dies soll mit dem Ausbau
der Donau verbessert werden.

Nach jahrzehntelangen Diskus¬
sionen standen zuletzt noch zwei
Ausbau Varianten zur Debatte. Die
sogenannte Variante A, auf die sich
die schwarz-gelbe Koalition jetzt
festgelegt hat, verzichtet auf den
Bau einer Staustufe und setzt auf
die Anlage von Buhnen. Dadurch
könnte Berechnungen zufolge eine
Abladetiefe von mindestens 2,50
Metern an immerhin 185 Tagen pro
Jahr erreicht werden.

Die sogenannte Variante C2,80,
für die sich Teile der CSU vehement
eingesetzt hatten, sieht den Bau ei¬
ner Stützschwelle bei Aicha und ei¬
nes Stichkanals an der Mühlhamer
Schleife nahe Osterhofen vor. Damit
soll an 290 Tagen im Jahr eine Abla¬
detiefe von 2,50 Metern auf der nie¬
derbayerischen Donau sicherge¬
stellt werden.

Von Ralf Müller

Straubing/München. Jetzt ist
es amtlich: Der Abschnitt der Do¬
nau zwischen Straubing und Vils¬
hofen wird ohne Staustufe und
Stichkanal ausgebaut - jedenfalls
vorerst. In Abwesenheit von Minis¬
terpräsident Horst Seehofer, der zur
Abschiedsaudienz von Papst Bene¬
dikt in Rom weilte, beschloss der
bayerische Ministerrat gestern den
Ausbau der Donau inklusive Hoch¬
wasserschutz nach der so genannten
„Variante A", also ohne Stauwehr
und Kanal.

Der schiföahrtsgerechte Ausbau
wird allerdings nur für die „unstrit¬
tigen" 54 Kilometer bis zur Isar¬
mündung vorgenommen. Für den
umstrittenen etwa 16 Kilometer
langen Abschnitt von der Isarmun-
dung bis zu Mühlhamer Schleife gilt
zunächst nur das Wort von Minis¬
terpräsident Seehofer: „Eines ist
klar: In meiner Amtszeit wird es
keine Staustufe, keinen Stichkanal
und keine Verfahren dazugeben".

Die Beschlüsse des Kabinetts, die
einen jahrzehntelangen Streit vor¬
erst beenden, erläuterten am Mitt¬
woch m München zwei bayerische
Minister, die sich schon immer ge¬
gen den Staustufenbau an der Do¬
nau ausgesprochen haben. Wirt¬
schaftsminister Martin Zeil (FDP)
erklärte, die FDP-Mitglieder der
Staatsregierung wären bereit gewe¬
sen, gleich Nägel mit Köpfen zu ma¬
chen und „mit dem gesamten Ab¬
schnitt ins Verfahren zu gehen",
aber der Partner CSU habe über den
besonders sensiblen letzten Teil
noch nicht entscheiden wollen.

Flussabschnitt entschieden, aber
dagegen stand ein Kompromiss des
Regierungschefs mit der Niederbay¬
ern-CSU, die an einem Ausbau mit
Stau und Kanal nach der „Variante
C2,80" festhält. Dass aber nun ent¬
lang fast der gesamten niederbaye¬
rischen Donau der Hochwasser¬
schutz so gebaut werden soll, wie es
der sanften Ausbauvariante A ent¬
spricht, sei schon „eine sehr weitge¬
hende Festlegung", betonte Huber.
Die Weichen für einen späteren Ge¬
samtausbau nach der Variante A
seien gestellt, meinte Wirtschafts¬
minister Zeil.

Auch CSU-Umweltminister Hu¬
ber tat so, als wäre der unsanfte
Eingriff zur besseren Schiffbarkeit
des Flusses endgültig vom Tisch.
Mit der Entscheidung gegen ein
Stauwehr werde ein besonders
wertvolles Stück Natur mit 52
Fisch- und 135 Vogelarten bewahrt,

sagte Hub er. Außerdem könne man
jetzt sofort mit dem Hochwasser¬
schutz anfangen. Hätte man sich ge¬
gen den Protest der Umwelt- und
Naturschützer für die Variante
C2,80 entschieden, hätte man sich
wohl auf sechs bis acht Jahre Ge¬
richtsstreitereien einstellen müssen.

I Schutz vor Jahrhundertflut

Das lange zähe Ringen um den
Ausbau der niederbayerischen Do¬
nau könnte katastrophale Folgen
haben, wenn es der Natur gefällt,
die Donau mehr als üblich über die
Ufer treten zu lassen. Der Schutz an
diesem Abschnitt genügt nämlich
nur einem 3 0-jährlichen Hochwas¬
ser. Noch m diesem Jahr sollen die
ersten Baumaßnahmen beginnen,
um Ortschaften und Industriean¬
siedlungen vor allem bei Niederal¬
teich und Mariaposchmg vor einem

hundert] ährlichen Hochwasser
„plus 15 Prozent" zu schützen.

Die ersten 100 Millionen Euro hat
das Kabinett zur Verfügung gestellt.
Bis 2024 sollen insgesamt 578 Mil¬
lionen Euro für den Hochwasser¬
schutz an der niederbayerischen
Donau ausgegeben werden. Davon
tragen zwei Drittel der Freistaat
Bayern und ein Drittel der Bund.

Die bayerische FDP jubelte über
den Kabinettsbesehluss. Das jahre¬
lange Werben für einen Ausbau
ohne Staustufen sei zu einem guten
Ende gekommen, erklärte der um¬
weltpolitische Sprecher der FDP im
Landtag, Tobias Thalhammer.

Der Grünen kritisierte mögliche
„Hintertürchen". Die Staatsregie¬
rung hätte den sanften Ausbau
gleich für die komplette Strecke be¬
schließen müssen, „um nach jahr¬
zehntelanger Unsicherheit endlich
dauerhaft Gewissheit zu schaffen".

Freude - und Angst vor ^Hintertürchen//

I ^ Weitgehende Festlegung"

Auch Umweltminister Marcel
Huber (CSU) hätte gerne abschlie¬
ßend auch über den umstrittenen

Der Beschluss des Ministerratszum Donauausbau wurde in
der Sache über Parteigrenzen hin¬
weg positiv aufgenommen.

Manfred Weber, CSU-Bezirksvor¬
sitzender, Kelheim: „Die heutige
Entscheidung des Kabinetts ist ein
gutes Ergebnis und ein Erfolg für
die Menschen in Niederb ayem.
Endlich werden die drängenden
Probleme Hochwasserschutz und
Verkehrsbelastung angepackt."
Wichtig sei der niederbayerischen
CSU vor allem, dass bereits 2014
100 Millionen Euro für den Hoch¬
wasserschutz zur Verfügung stün¬
den. „Nun müssen die Bagger
schnell rollen, damit es für die Men¬
schen entlang der Donau im Falle
eines Hochwassers kein böses Er¬
wachen gibt." Auch die Verkehrsbe¬

lastung auf der A3, B20 und der
Bahnachse zwischen Regensburg
und Passau sei immens. Das bis
2014 vorliegende Gesamtverkehrs¬
konzept für diesen Bereich müsse
Lösungen aufzeigen.

Bernd Sibler, CSU-MdL aus
Plattlmg (Kreis Deggendorf): „Die
aktuelle Entscheidimg ist ein großer
Erfolg für die Donau-Anrainer."
Die intensiven Verhandlungen der
letzten Wochen im Hintergrund hät¬
ten sich gerade beim Hochwasser¬
schutz ausgezahlt. Der erzielte
Kompromiss ermögliche jetzt wie¬
der einen breiten gesellschaftlichen
Konsens in Niederbayern.

Reinhnid Perlak, SPD-Landtags¬
abgeordneter aus Straubing: „Es ist
erstaunlich, dass die Entschei¬
dungsträger volle drei Jahrzehnte
brauchen, bis sie zu der Erkenntnis
kommen, die wir gemeinsam mit al¬
len naturschutzrelevanten Verbän¬
den längst vertreten haben." Eben¬
so verwundere es, dass die Kabi¬
nettsfestlegung urplötzlich als guter
Kompromiss bezeichnet werde.
Längst hätte der naturnahe Ausbau
ausgeführt und in Verbindung da¬
mit ein tauglicher Hochwasser¬
schutz hergestellt sein können. Per¬
lak: „Es war schon immer ein
Schmarrn, dass es zu einer Ver¬
kehrsentlastung für Straße und
Schiene hätte kommen können.
Ebenso war es schon immer eine
Lüge, dass es seitens der Bevölke¬
rung und insbesondere der Donau¬
anrainer eine Mehrheit für den
Staustufenausbau gegeben hätte."

Eike Hallitzky, Grünen-MdL,
Passau: „Weshalb keine Entschei¬
dung für den gesamten Streckenab¬
schnitt, weshalb wieder ein Hinter¬
türchen?" Der sanfte Ausbau nach
der Variante A hätte nach Ansicht
Hallitzkys gleich für die kompletten
69 Kilometer beschlossen werden
können und müssen „um nach jahr¬
zehntelanger Unsicherheit bei den

niederbayerischen Bürgerinnen und
Bürgern endlich dauerhaft Gewiss¬
heit zu schaffen". Für den Erhalt
des einmaligen Lebensraums gelte
es jetzt, „Experten mit der Planung
des sanften Ausbaus zu befassen,
um diesen ökologisch zu optimie¬
ren". Hier sei es erforderlich, Alt-
und Seitengewässer besser an den
Hauptstrom anzubinden (zur Ver¬
besserung der Fischfauna) sowie
Uferversteinerungen abzubauen
und den Deich rückzuverlegen.

Horst Meierhofer, FDP-Landes¬
gruppenvorsitzender im Bundestag,
Regensburg: „Der heutige Kabi¬
nettsbesehluss zum Donauausbau
ohne Staustufen macht uns große
Freude." Leider habe die Angst der
CSU, das letzte Stück der Mühlha¬
mer Schleife mitzuplanen, eine
durchgehende Lösung verhindert.
Meierhofer: „Jetzt muss Bundesmi¬
nister Ramsauer m die Pedale treten
und mit der Umsetzung starten."

Hubert Aiwanger, Freie-Wähler-
Vorsitzender, Landshut: „Kurz vor
der Wahl wird die CSU katholisch.
Jahrelang wurde der Hochwasser¬
schutz schuldhaft verzögert, weil
die Staatsregierung behauptet hat,
ohne Staustufe gäbe es keinen
Hochwasserschutz. Jetzt also doch."

Richard Mergner, Bund-Natur¬
schutz-Landesbeauftragter, Nürn¬
berg: „Die endgültige Aufgabe der
Staustufenpläne an der Donau muss
das Ziel bleiben." Die Umweltver¬
bände würden sich dann konstruk¬
tiv an der Ausgestaltung der Hoch¬
wasserschutzmaßnahmen beteili¬
gen, wenn es keine Hintertüren für
die Staubefürworter in Politik, Ver¬
waltung und der Rhein-Main-D o-
nau AG mehr gebe. Speziell im Isar¬
mündungsgebiet bestehe eine ein¬
malige Chance, mit der Rückverle¬
gung der Deiche ein europaweit he¬
rausragendes, dynamisch sich ent¬
wickelndes Aue- und Gewässer¬
schutzgebiet aufzubauen.
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